
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Handbuch für Reisende am Rhein von seinen Quellen bis
Holland

Schreiber, Alois Wilhelm

Heidelberg, [1831]

XII. Von Koblenz nach Bonn

urn:nbn:de:bsz:31-329929

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-329929


320 Neuenſtein . Niederwerth

Wirthſchaft eingerichtet , welche häufig von den Aachnern und

ihren Gäſten beſucht wird .

Ueber Forſt , einem katholiſchen Kirchdorfe mit 218

Seelen , und über Bever , einem Hofe , erreicht man dann

die alte königliche Stadt Aachen “ ) , die in neueren Zeiten

ſehr verſchönert worden iſt .

———— —

XII . Von Koblenz nach Bonn . “ “ )

Unter Koblenz erweitert ſich das Thal ; links endigen die

Berge des Hunsrücks ſich und die der Eifel ſind noch vom Ufer

entfernt , auch rechts weichen die Höhen des Weſt
etwas zurück — ringsum zeigt ſich dem Reiſenden einer

großes Natur - Panorama . Rückwärts erſcheint Koblenz mit

ſeinen Bergen und den Krümmun sFluſſes in w

rem Reiz ; vorwärts kreirken die lieblichſte , fruchtbarſte

markung Alrobe n Seiten des Stroms aus . Zur Linken liegt

Neuendorf , der Gemüsgaarten von Koblenz , wo viele Floſ —
und aus kleinen Floͤßen größere gebaut werden ;

—— nſich dhie Winzerhütten von Urbar hin , wo ein

Bleichart gewonnen wird . Der Herr Pfarrer Lang

erwalds noch

)es/

erba⸗

e reiche Sammlung von Gemälden ( worunter ſich
S von Caraccio , Salvator Roſa u. A. befinden ) , und ſel⸗

tenen alten Drucken . Nach einer Runes gelangt man zu

dem anmuthigen kleinen Eyland Niederwerth , mit einem
Dorfe und 750 Einw . Das Nonnenkloſter , welches ſonſt ſo

ſt ill d heimlich unter Bäumen geſtanden , iſt abgebrochen .
Schade , daß bey dieſer Gelegenheit manches intereſſante Denk⸗
mal aus dem 13. Jahrh . zerſtört oder verbracht worden . Der

Kreuzgang hatte treffliche Glasgemälde , und in der Kirche fan —
den ſich altdeutſche Bilder , einige mit Milchfarben aufgetra —
gen , andere von Schweizeriſchen Künſtlern , in Oel . Unter
Erzbiſchof Johann II , aus dem Geſchlecht der Badiſchen Mark —
grafen , wurde die Cnoch vorhandene ) ſchöne Kirche erbaut .

*) Die welche die Reichsſtadt Aachen ſchlagen ließ, hat⸗
ten die umſchrift : Urbs Aquensis , urbs regalis , sedes regni principa
lis , prima regum curia .

S der Rhein von Koblenz tis Bonn . In 9 Anſichten nach
der Natur gezeichn . und radirt von Prof . Koux . Mit einem kurzen Text .
Heidelberg bey J. Engelmann 3fl . oder 1 Thlr . 2ugr . Colorirt
10 fl. 48 kr. oder 6 Thlr. 18 gr.
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te das Kloſter im J . 1242 . Aber

uſe, von einigen from⸗
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lange vorher ſtand hier
men Frauen bewohnt nachher verlaſſen , und von
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gehörig . die hier ein palaſtähnlick hes Haus bewohnt , d

wo einſt das Schloß von Sor Wittgenſtein ſtand ; eine Tuch⸗

weberey unter der Firm a Bender ; große Niederlagen von

Krügen , erdnen Tabakspfeißen , Aäbkergeſchirr, C und

Stabeiſen , welche aus der Umgegend kommen . Das hier ver —

fertigte Soblenleder wird weit verführt . Auch der Schiffbau
iſt nicht unbeträchtlich . Vorzügliches Gaſthaus zum Kaiſer ,
bey Bender .

Links erblickt man nun , vom Rhein in eine fruchtbare

Ebene hin , Keſſelheim , und / St . weiter Schönborn —
luſt , ein durch den Kurfürſt Franz Georg erbautes Schloß /
welches in der Revolutionszeit den Franzöſ . Prinzen eine Zeit⸗

lang zumAufenthaltsort diente , dann aber als Domaine ver —

kauft und zum Theil niedergeriſſen wurde ; der Reſt iſt zu einem
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Wirthshauſe benutzt . Dann folgen Sebaſtian - Engers ,

Kalt⸗Engers und Urmütz mit einem Salmenfang .
Etwas vom rechten Ufer ab tritt der Flecken Bendorf

mit 2000 Einw . hervor . Er iſt , mit ſeinen Eiſenhütten , von

eiſenhaltigen Bergen umgeben , welche herrliche Ausſichten
gewähren . Von dieſen Höhen ſieht man den Rhein , weit ober

Koblenz , aus den Gebirgen hervorkommen , und ſich bey dieſer

Stadt mit der Moſel vereinigen . Unter Andernach verliert er
ſich wieder in die Thalenge . Die Nähe von Neuwied , Koblenz ,
Kuno⸗Engers und Sayn machen Bendorf zu einem angeneh —
men Aufenthalt .

nu nterlaſſſe nicht , von Bendorf aus den Friedrichs —
erg , oder Nennebe

erg ( auch Rönner - , oder Römerberg )
u beſteigen , welcher der Ruine des alten Schloſſes Sayn

zegenüber liegt , und ſchöne Anlagen und Ausſichten hat . Drey
täher bey Bendorf gelegene Eiſenhütten haben die Herren

Re my und Hofmann zu Eigenthümern . Das Bendorfer
Eiſen geht viel nach Holland . Es wird für das beſte in Deutſch —
land gehalten und dem Schwediſchen gleich geſetzt . — Die
Straße von Thal Ehrenbreitſtein nach Neuwied geht durch
Bendorf , am ſicherſten aber über Sayn , wo eine Fabrbrücke
iber den Saynbach führt , da die gerade Straße nach Engers

wenn der Saynbach , wie manchmal geſchieht , ſehr angeſchwollen
in , nicht ohne Gefahr für Fuhrwerke paſſirt werden kann . —
Die GGegend iſt reich an mancherley Produeten , z . B. Eiſen ,

U

9
2

2

Töpfer - und Pfeifenerde , Sandſtein ꝛc. Uebrigens iſt der Ort
ſehr alt , denn ſchon im J. 1093 vergabte ihn Pfalzgraf Hein —
rich an das — Laa ch. — Gaſthof bey Krausholt .

Die Landſchaft umher iſt mit Gärten und Landhäuſern an—

gefüllt . Oongefibe eine kleine Stunde vom Ufer , hinter
Mübhlhofen ( eigentlich die Vorwerke , Mühlen und Schmel —

zen von zwiſchen den Bergen , durch deren Vertie —

fung die Sayn dem Kheine zueilt , ſind die Ruinen des Schloſ⸗
ſes der Grafen von Sayn , die ſchon im 11. Jahrh . ſich hier

furchtbar machten , und im J. 1202 die dabey liegende , nun

aufgehobene , Prämonſtratenſer - Abtey Sayn errichteten . Die

ehemalige Kloſterkirche dient jetzt zur Pfarrkirche . “ ) Die Burg

Sie enthatt einige Grabmäler , worunter beſonders das des Hrafen
Heinrich von Sayn , des Sohns des Stifters , ſich auszeichnet . Der co—
loſſale Ritter hält die Rechte auf den Kopfeines Kindes , ſeines Sohnes ,
wie man vermuthet , deſſen Hirnſchädel die kräftige Hand eingedrückt h⸗
ben ſoll , wie er im Begriff war , ihn zu umarmen . Das Schwert ,25
ſchwer , wurde lange Zeit auf der Veſte Ehrenbreitſtein aufbewahrt .
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— Friedrich , der erſte Graf von Sayn , welcher noch als

Jüngling in Spanien gegen die Mauren Airemime
geſtritten ,

deyſeiner Hein kunft erb ha er maännliche Stamm des

Grafen von Sayn ſtarb aus im J. 1246, jedoch wurde di

ſter des letzten Grafen , Adelheid , durch ihre Vermälh

Graf Johann Lvon Sponheim , die Stammmutter ein

Sayn ' ſchen Hauſes , deſſen ältere Linie 16
f

N n des alten Schloſſes liegt ein ſchöner ? ſi h
emErlöſchen des ammes der Freyl

fenberg im J. 1722 an die Orufe nvon Boos kam . Derle

ſitzer , Jobhann Pbilipp vo henberg , hinterließ viele hand

ſchriftliche Beyträc ichte der Umgegend , insb

eigene Antiqu welche ſo eben im D

ſchienen ſind . In ö oſſe des Grafen von Boos be

det ſich auch eine nach manchen Verluſten noch immer ſehens —

wertb e Gemäldeſammlung · ayn Fuße

des Friedrichsbergs , liegt in einem

Flüßchen Sayn , das bedeuter

SaynerHütte genannt ,
die man weithin verſendet ,

nonengießerey nebſt Waen
von dem Oberhüttenbau - It
Hütte iſt mit Aus !
Die Anlag ge von Str

terung des Verkehr
das rohe Eiſen liefern , beſt

wald , 3St . von da muben,
— 9 ———

on da⸗ und 2 St . vo eer liegt

nahe am R Kund „0 in⸗Engers , u10 Zoll⸗ er

ſolechweg
E

Engers genannt , mit einem in altfranz

Styl erbauten S——
e
und 850 Einw . Nur etwa ei

lenſchuß oberhalb dieſes Orts ſieht man am rechten

noch die Widerlage einer Nömerbrücke von Gr

ſchon 38 Fahr vor der chriſtlichen Zeitrechnung von M. Vipſa —
nius Agrippa erbaut ſeyn ſoll . Dieſes Engers war der Haupt —

ort im alten Angerisgau . Als im F. 1371 die Grafen von
V

und Velten von Iſenburg an dieſer Stelle Niederländiſ

Kaufleute beraubten , welche zur Meſſe nach Frankfurt wollten ,

zog gegen die Naͤuber Kuno von Falkenſtein , Erzbif ſchof von

Drier , in deſſen Gebiet der Unfug geſchehen war , nahm En⸗

gers weg , und erbaute daſelbſt , zum Schutz der Rheinſchif —

eſonders feine Gußwa

ertigt werden , und eit

hrmaſchinen ſich befinde
2etor — — au

aufe nim Weſte
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fahrt , ein Schloß mit einem ſchönen Thurme und ließ auch
den Ort befeſtigen . Dieſes Schloßt ſtand bis 1758 , woes abge —
riſſen , und an ſeiner Stelle das neue erbaut wurde .
mehrere Jahre dem Fürſten von Naſſau⸗⸗Weilbure zum Som⸗
meraufenthalt , iß nun zum königl . Reſidenzſchloſſe erhoben ,
und hat eine herrliche Lage mit weiter Ausſicht . Der Reiſe
verſäume nicht , den am Schloß gele genen Garten nebſt den
Gewächshauſe zu beſuchen ; auch das herrliche Decker al

von Zick im Schloſſe ſelber , verdient in jeder Hinſicht “
zu werden . — Beynahe in der Mitte des Rheins iſt h

diente

Sai die
Frachtſchiffen und Flößenleicht gefährlich wer—

de! n. Be gers und Urmütz ſind auch Salmenfänge
doch nicht von — Ergiebigkeit wie bey St . Goar .

Bey Engers finden ſich ſehenswerthe Bauſteinbrüche
us einem Bimsſtein - Conglomerat beſtehen . Man haut

die ſehr feſteMaſſe , mit beſondern Beilen , in länglicht vier —
eckige S dace⸗ die an der Luft erhärten , und ein leichtes ,
liches Baumaterial liefern , auch darum weit und breit verfah —
ren werden . Man bedient ſich ihrer am ganzen Niederrhein bis

lland , im Innern der Gebäude , zu Querwänden und
en , und , wegen ihrer Leichtigkeit , beſonders zum Aus —
der Zimmerdecken .

Der Rhein gewinnt jetzt mehr Breite . Etwa eine Viertel —
ſtunde unter Engers lag , noch in der letzten Hälfte des 17. Jahr⸗
bunderts , ein Dorf , Namens Neul , von welchem aber , ei—

en Brunnen abgerechnet , keine Spur mehr vorhanden iſt.
Man hält nicht ohne Grund , für das Rigodulum des Am—
mianus . Dieſem ſchief über ſieht man Urmütz mit 750 Einw ,
wo Julius Cäſar ſeinen zweyten Rheinübergang gegen die
Katten gemacht haben ſoll .

Man nähert ſich nun dem weiſſen Thurme , einem ehe —
sTrier ' ſchen Dorfe am linken Ufer . Seinen Namen hat es

nemalten Wartthurme . Julius Cäſar ſoll hier zum erſten —
über den Rhein gegangen ſeyn , und ſein * gegen die

Sigambern geführt haben . Unter manchen andern Gründen ,
beyde Rheinübergänge der Römer in den Keſſel von Neuwied zu
ſetzen , wird hauptſächlich der angeführt , daß der Nömiſche
Feldherr von hier aus , als dem Mittelpunkte , gegen zwey den
Kreis einſchließende Völker , die Sigambern an der Sieg / und
die Katten an der Oberlahn , marſchieren konnte . In der That
gewähren beyde Plätze große Lokalvortheile , weswegen auch

die au

8B

nicken
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die Franzöſiſchen Ingenieure im J . 1796 verſchiedener Meinung
wie der erſte

Irmütz unter —
waren , ob ihr damaliger zweyter Rheit

ein Jahr früher , am weiſſen Thurm ,

Die Gründe

denn, wie man ſagt , kämy

heine Nedor

7n weiſſen 3

S

S

Ltomana

bedeutende
vor Stolzen
Grafen von
ließ der zul

Nſie dem Unterge
garten zu Dierdorf in einereigens
lereyen geſchn fückten Kapelle auf f0 Der Bach ,
wig , 1

die vormalige Abtey an dem Dorf achweis vorüber⸗
fließt , erreicht den kaum 1 St. entfernten Rheit t, ſondern
verliert ſich in Gund

u

2 Sumpf .
Neuwied iſt erſt ein Jahrhundert alt ; vormals ſtand hier

ns

Reu E
ein Dorf , Namens Langendorf . Graf Friedrich Wilbelm
4 2 war ſein Erbauer . Es hat breite Straßen , freund —

liche Bohnungen und iſt voll Leben und Gewerbfleiß . Der
Graf er von Neuwied bob den Ort dadurch , daßer al⸗
len Anſiedlern freye Ausübung ihresCultus geſtattete , ſie durch
große Summen unterſtützte , ihnen mancherley Freyheiten er —
theilte , und d einen glänzenden Hof hielt . Bald fanden ſich aus
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allen Gegenden betriebſame Menſchen ein , Proteſtanten , Ka—

tholiken , Reformirte , Herrnhuter , Menoniten , Juden , und

das Städtchen blühte zuſehends auf . Reiſende , welche aus

Nordamerika kommen , finden eine auffallende
—— chkeit

zwiſchen Neuwied und den Städten jener Republik . Durch den

trieg hat der Ort gelitten , doch iſt er noch immer
r

bedeutend .

Sebenswertb! ſt die in einem großen Seitengebäude , neben

dem Schloſſe deshier reſtdirenden Fürſten von Wied - Neu —

wied aufgeſtellte , höchſt wichtige Sammlung von Römi —

ſchen Alterthümern , welche im eigentlichen — des

Worts vaterländiſch genannt werden kann , da nichts darin

aufgenommen wird , was nicht in der Umgebung der Stadt ,

alſo in Germania transrhenana oder magna gefunden iſt

Vor dem Gebäude liegen : ein Sarkophag von S

Paar große gehauene Tufquadern , mit den Nummern der
welche ſie verfertigten , und einige ni edrige Pfeiler eines Hr

ſtums aus Tuf . — In dem Kabinette ſelbſt ſieht man mehrere
geiſter : einen von

n
Erz , deſſen Inſchrift ſagt , daß ihn 14

Unter geſtell genannte en und andere Militairs ,
0 t haben ; einen zweyten ,

von Veteranen im F. 240 n. Chr . G. geſetzt . Ein dritter Ger
on Hornbrittonen . Außerdem findet man hier

von Silberblechſ, , Erz , Sandſtein und

„‚ Alabaſter und feinem Geſchnörkel ;
Römiſcher Feldzeichensaus r

rrintmSilder⸗n hoch⸗
erhabner Arbeit , einen Römiſchen Imperator vorſtellend ,der einen
unter ihm liegenden , mit Schilden bedeckten und von Waffen um—

Seezen Deutſchen mit Füßen tritt ; ein zweytes Silberblech von ei⸗
nem Schmuckſch kchen, worauf Mars , Merkur undeine Fo r

mit ihren Attributen in getriebener Arbeit zuſehen ſind , nebſt aan
dern Si en vergoldeten , großen Siegelrine

er

Gemme zrpokrates ; einen goldenen
falls mit einer Gemme, worauf ein Löwe ; andre Ringe , wo

— leinen Schlüſſeln ; eine Menge Sachen von Bro nz

Teller , Opferſchalen, Armringe , eine große Flaſche , Glocken , Hen⸗

andſt

246 n

kel , chlüſſe* öplatten , Amulete , Agraffen undHef⸗
teln vo n ver Form, Kettchen , Knöpfe , Ziernägel , Schreik —

griffel 43 „Neſthaar ? und Nähnadeln , Ohrringe ꝛc.
. ie Sammlu ng eaußerdem an noch gut erhal tenem El⸗

ſenwerke ,
——

mehreren Repoſitorien aufgeſtellt iſt . Manche Werk—
zeuge , Schlo r⸗ und Schmiedearbeiten ꝛc. unterſcheiden ſich von den

und geben den Beweis , daß man ſchon voreukigen durchaus ni⸗ t, ge
niſſe mit

Lauſelben
Mitteln befrie⸗

u
Jahrta zuſenden dieſetben B
digte .Dahin gehören : Schlüſſel , gewöhnliche Schlöſſer , Vor⸗
hängſchlöſſer mit Ketten , Ueberhänge von Schlöſſern und

Thorrie⸗

gel zum Verſchließen , ganz e Thürgehänge , Thürhaken , große
Niethe von Thüren , Krempen, Kloben , Oehre, große und kleine
Gewirbe oder Charnier ' s , Henkel wiean unfern Eimern ; Schellen ;
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die in den ſogenannten Pfahlgräben zwiſchen der Lahn und Sieg noch
ſichtbar ſind , und feſte Plätze , wovon man die Spuren noch bey Bi⸗
ber und ndern Orten , z. B. hinter dem obern Kurhaus zu Ems,
findet . 2 ine ſichere Ve indung beyder Rheinufer , gegen Eis⸗
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U nur angebaute Felder un e das
im J. 1 ßte , aber durch Wet d Menſchenhände wie

ruinirte öffentliche Bad t.“)
Nahe bey Heddesdorf ( welchemdie che af

r Kirche des Dorfs Niede ert an
Römif⸗ Hilomiſche Hiberna ) , die ganz aus d ben
ſtrums erbaut iſt , ruhet Hermann , chof von Köln⸗
der bis 1547 ſeiner Würde vorſtand , dant von ihm vor⸗
geſchlagenen Reformen in Kirche und Jugendunterricht ſeine Anbäng⸗
lichkeit an die Römiſche Kirche verdächtig machten , ſein Amt im 77.
Jahre ſeines Alters niederlegte und 1552 in der Zurückgezogenheit ſtarb .
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Ruinen einer zweyte
gen iſt , indem man

er Boden wurde auf

äuſſerſten Wohnung
unter der jetzigen L
auf beyden

inina , welch
u .ſ . w. führte , nichten

tätte vorbey .
In Neur damenten derht am Rheine , u Fundamenten derMenonitenkU nki zgarten - Ter

bengebäuden e r „ liegt , 9 bis 10 Fuß tie
wärtige Oberfläche , eine Römerſtraße , welche ,
hofe durch , nach den ehemaligen Huſarenkaſerne
der Landſtraße , und Heddesdorf vorbey , durch die Flu
ſtarke Stunde weit , zum öſtlichen Gebirge fortſtre
tigen alten Vertheidigungsanſtalten mit 1
dung ſetzte . Eine ura

und di
einufer

.tanktd
nt w

d Wieſen beg
h Romersdorf
von J

n, wo Räömiſche

bach , über die Alteck , über Rengsdorf und Ehlſcheid in das ?

chtb
thei ingsanſtalten waren , verdient der Zug des berühmten Pohl —

ode ihlgrabens beſondere Aufmerkſamkeit . Er zieht von Gr
hauſen über das nächſte Gebirg hinter Sayn , den Nenneberg , dur
die Wälder von Weiß , He ach, der Abtey Romersdorf , unde

thal , ſteigt , jenſeits deſſelben , am rechten Ufer wieder hinauf ,
ſtundenlang , die Gränze zwiſchen Neuwied und deme

en Trier ' ſchen , bey Reckefeld und dem Forſthofe . — A
rgkuppe hinter der Abtey Romersdorf ſieht man noch ei

gemauerte Römerſc e von 500 Schritten im Umfang , di
liegender Militärpoſten war , und dicht hinter dem nahen Pfa
ben zeigen ſich gemauerte Kreiſe , Fundamente von WachthäuſertAm Fuße dieſes Gebirgs liegt — in herrlicher Umgebung —diehemalige Abtey Romersdorf (ſ . oben S . 325 ) , in deren Nähe

hauſ ' ten , wie dort gefundene Alterthümer beweiſen . Schon
früh erbauten ſich die Benedictiner hier eine Zelle , welche ſie jedoch
nachher wieder verließen , worauf ſpäterhin Prämonſtratenfer an
ihre Stelle traten . Die Benedictiner nahmen ihr Baumaterial von
dem nahen , zerſtörten Victoria bey Biber , wie dies aus einigen Re—
ſten des erſten Kloſtergemäuers erhellt . In der wohlerhaltenen Ka—⸗
pitelſtube ſieht man , außer einigen Säulen , verſchiedenen Maaſes ,
von Mendicher Steinen ( die auch in Römiſchen Ruinen gefunden wer⸗
den) , noch ſechs andere , welche das Deckengewölbe ſtützen . Zwey der⸗
ſelben ſind aus dem ſchönſten Granit gehauen , die andern vier ſchei —

L



Innere der ?
„ Ena

jetzt mit ein

In Reuwtled verdient beſor 1d der ausgedehnte und ſchön

angelegte Schloßgarten einen Beſuch .Esiſt zu bedauern , daßz
die

Waſſerleitung , welche in eine 5 chtige Font —
„ Baſſin und

Grotte ſich endigte , nun zerſtört iſt . — En es Gartens

ch ein eiſernes Gittert die h*errliche Pappel⸗

elche nach dem Dorf —— führt . In dem ſo⸗

erie - Gebäude für den Beſuch
der Fremden taͤglich geöffnet ) die re und merkwürdige

Sammlung von Naturalien been welcher der als Na —

turforſcher rühmlichſt bekannte Prinz Matimilian von Neu —

wied , während ſeines zweyjährigen Aufenthalts in Braſilien ,
dort zuſammenbrachte und dann in einem ausführlichen Werke ,

welchem die nöthigen Abbildungen beygefügt ſind , näher be—

genannten Faſan
i

N

* Hier lag , wie einige Gelehrte vermuthen , das Römiſcke Ante —
nacum , welches man gewöhnlich in dem heutigen Andernach wieder
finden will .
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ſchrieb . Zunächſſ erſtreckt ſich zwar die Sammlu ing nur über Wir⸗
bel⸗ und Säugethiere , Vögel und Amphibien ; doch befindet ſich
auch Manches darunter aus andern Klaſſen des hierreichs . Ge—
genwärtig — ieſelbe 313 Säugethiere und 1700 Vögel ,
welche gut aue opft in 64 großen Schränken aufgeſtellt und
wohl verwahrt ind M hier ſo ziemlich ein voll—
ſtändiges Bild der Braſilia hierwelt verſchaffe

— der daſigen Brüderge e, welche zwey Qua
der Stadt bewohnt , iſt noch nswerth eine Weent9zum Verkauf angebotene ) von dem verſtorbenen Hrn .
homme trefflich geordnete Sammlung von Conchylien3

iern und Zoophyten , die in der Gegend gefu
Ihre Anzahl beläuft ſich auf 3600 Arten .
bied hat ein evangeliſches S

höhere Bürgerſchule , mehrer
unter beſonders das bey der Bürgerg

n und Knaben

NRentet Faßug uαeuen Ca ſinogebäu
t

Ein wohnerzahl beträ
verr die in 3 8Derr die it —

ſt dem fürſtlichen Sch
. Synagoge . Jetzt iſt da

chen Kreiſes , der zum Regierungsbezir und an
000 Einw . enthält . Die Stadt ſelbſt bildet ein Viereck wel⸗

ches durch s längs und 4 querlaufende Straßen in
zerſchnitten wird . Alle 9 Straßen ſind linien ngradeu
breit . Unter den einzelnen Gebäuden ragt das f 9 oben
erwähnte Schloß , das am weſtlickh en Ende der Stadt nahe am
Rhein liegt und vom linken Rheinufer 43 nen freunblicen
Anblick gewährt , hervor . Es iſt in modernem Styl erbaut . Die
Einwohner leben grotentheils von Induſtrie und Gewerben ;
ſie haben wenig Viehzucht und geringen Ackerbau ; außer⸗
dem exiſtiren bier noch einige Baumwollen - und Zeugfabri —
ken , s Tabaksfabriken , 3 Cichorienfabriken , 1 Berlinerblau —
fabrik , 2 Siamosfabriken . Die Kunſt — Uhrenfabrik von Peter
Kinzig , die bis nach Petersburg und Paris ihre Waaren ver—
ſandte , iſt eingegangen , eben ſo eine andere Fabrik von be⸗
malten und lackirten Blechwaaren . Auch die ſonſt bedeutenden
Bierbrauereyen haben abgenommen . Uebrigens herrſcht viel

iadrateUadrale
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Betriebſamkeit unter den Einwohnern , die Gewerbe blühen ,

und eine 1818 errichtete fliegende Brücke befördert den Ver —

kehr. Die Stadt gibt in den Rheinhandel : Eiſen , Gußwaaren ,

Potaſche , Pfeifenerde und andre Produete , welche aus den da —

Gebire enden der ehemaligen

rgiſchen Länder

Neuwied für den Freund

nt macht , ſind die Bimsſte

amentlich zwiſchen Engers und Bendorf hat ſick

dieſes— e vulkaniſch aufgeſchwemmte Gebilde nie —
9 euwied liegt , zeigt

her Zeit aus einem

iſende verſäume micht , von Neu
liche Monrepos zu beſuchen , welches der So

dR der fürſtl . Wied ' ſchen Fam
euwied , auf einem Berge Gin,dber Wieſengründe , welche vor

gelegt worden ſind , zu dem Eiſet
zwar als bedeutendes Hütten - Ha
ſchon ſeit längerer ?
ſerte — — aber ſabeEiſenwer

Strom —— —— lbfatz de
man an den Luſtpark Nothhau

œ—: ’ jʒ

angeneb

Damals führten die auch durch eine Prämie
egterung zur Einführung des Engliſchen Friſcheiſens

Begünſtigungen in den Steinkohtenpreiſen aufgemuntert
ſiser, die Hen. H. Wilh. Remy und Comp. , die in England übliche Ver⸗
friſchung des Roheiſens bey Steinkohlen und die Bearbeituns des Ei—
ſens durch Walzen ſtatt Hämmer , zuerſt in Deutſchland ein , wo ſie
ſeitdem noch m ehr ſich verbreitet hat .

A
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Bauinſpector Hartmann eine niedliche Kettenbrücke über die
Wied erbaut worden iſt . In dem für Jedermann offenen Park

weidet eineHeerde Dammhirſche friedlich zwiſchen Pfauen - Fa —
ſanen und Störchen . Vom jenſeitigen Ufer zieht ſich der Pfad
an einigen Meiereyen vorbey , durch eine fruchtbare , anmu —
thige Gegend , auf die Spitze des Bergs . Das Schloß iſt ein
einfaches Gebäude , Einem

——
Nebenan iſt die

Förſterwohnung , wo man eine — ewirthung findet . Die
Ausſicht iſt weit und mannichfaltig . Man erblickt hier den gan—
zen , durch zwey Hauptſtröme gebilde eir n, von den Füßen des
Weſterwalds , des Hunsrücks und der Eifel begränzten
und ſieht ſich gleichſam in jene vorhiſtoriſche

— verſe
der Rhein die Felſen zwiſchen Andernach und de
birg noch nicht zu einem Kanal ausgeſpült 55 ſondern ei—
nen See bildete . Der Boden , worauf m an ruht , iſt
reiner , damals herbeygeſchwemmter Bimsſtein . Wendet man
den Blick rechts

nach ECruft , Nieder mendich ! und Laach /

1

da

Ige⸗

o glaubt man noch die vulkaniſchen Eſſen zu ſehen , ans denen
ſo Manches in dieſer Gene derwor ging . — Der Nhein kommt
aus fernen Bergen hervor , und umfließt , in phantaſtiſchen
Wendungen , eine Menge Inſeln . Ineinem Umkreis von etwa
30 Stunden bilden ſich die herrlichſten Landſchaften . Hintet
8dem Schloſſe iſt ein Luſtwald ,der ſich in ?Schattengänge theilt .
Am Ende des einen Gangs wird man durch ein tiefliegendes /
wahrhaft dichteriſches , kleines Thal überraſcht , wo , an dem
kleinen Flüßchen Wied , das im Amte Selters entſpringt , ei⸗
nige freundliche Häuſer ſtehen . Nicht minder überraſchendilt
die Ausſicht auf den Flecken Altwied und die Trümmer des
alten Stammſchloſſes der Wied ' ſchen Grafen .

Unter Neuwied gewinnt das Rhei wieder kühnere /
maleriſche Formen . Eine Viertelſtunde von der Stadt liegt,
am Aueſfub

dder Wied in den Rhein , das — dufſerſt

regſame Dörfchen Frlich , das durch Heinrich Ulandie Kirche
von Banberg kam , ſpäterhin aber Gegenſtand eines langen
Zwiſtes unter Kurtrier und den Grafen von Wied und Zſen —
burg war . Auf dem Kirchhof befindet ſich ein alter , merkwürdi —
ger Stein , der Reichsapfel vom Volke genannt , wie es
ſcheint , ein ſogenannter Nolandsſtein , welcher auf frübere
Verhältniſſe eines kaiſerlichen Cameral - Gutes deuten läßt .

Gegenüber iſt die Mündung der Nette , welche in der Eifel⸗
bey dem Weiler Lederbach , entſpringt , und in ihrem Laufe
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von t0 Stunden eines der ſchönſten , fruchtbarſten Thäler der

Rheingegend bewäſſert Nicht weit von ihrem Ausfluſſe bey
s Eiſenwerk , der Net⸗Mieſenheim , treibt ſie ein bedeutende

tenhammer genannt . Am Ausfluß der Nette wurden vor meh —

reren Jahren , an beyden Ufern dieſes Ba chs, in einer Tiefe

von ohngefähr 2 Kl n, beym Graben eines Funde t

Neſte eines mar ens entdeckt . Schade , daß der

Eigenthümer des s am Waſſerfall , den hier die Nette

bildet , keine Luſt zu weitern Nachgrabungen hat . Wahr —

ſcheinlich würde die Aus beute an Römiſchen Alterthümern

lohnend ſeyn .
Unterhalb Irlich liegt an einem felſigen und ſteilen Ufer —

abhang die Nuine Friedrichſtein , auch wohl vom Volke aus

Unwillen über die in der Frohnde herbeygeſchafften Mate —

rialien „ das Teufelshaus “ genannt . Ehedem war hier

eine Spinnmaſchine , ſpäter ein Arbeitshaus ein t

ches man aber zerfallen ließ . An dieſe Ruine reihen ſich die nied —

lichen Häuſer des Dörfchens Fahr , wo eine Ueberfahrt über

den Nhein iſt . Es wird meiſt von Fiſchern und Schiffleuten

bewohnt .

Das Rheinthal verengt ſich nun wieder , und Str

des Fluſſes wird ſtärker . Nechts erheben ſich ſteile , mit 2

reben bepflanzte und mit Laubholz bekrönte Felſen , links

ſich Andernach , mit ſeinen düſtern Mauern und Thürmen , atr

ie Felſenwand . Weiterhin , am rechten Ufer , ſchließt das

heitere Leeudesdorf ( mit 1130 Einw . ) die intereſſan d

ſchaft — derStelle der ehemaligen Nuinen des Frauenklo —

10

dandhar

8ters St . Thomas , ½¼St . dieſſeits Andernach , ſleben ie

eine vom Winde und eine von Waſſer in Bewegung geſe

Mühle , welche die Lohrinde zerſchneiden 2
mah en

eine Lederfabrik , wo in mehr als 200 Gruben 5 bis 60

lianiſche Häute , nach Art des berühmten W18 ſtricher Sohlen —

leders, jährlich zubereitet werden . Das Kloſter St . Thomas

wurde im 12 . Jahrh . von der Grafin Tenwidis von Sponbeim

geſtiftet, welche auch die erſte Aebtiſſin deſſelben war Die Fran —
es im J . 1794 . Ein früheres Kloſter foll ſchon

im S. Jahrh . auf dieſer Stelle geſtanden haben .
AIndeernach , das Antunacum , Antoniacum , Antena -

cum der Alten , erſcheint im4. Jahrh . als bedeutender Ort . Un —
ter den 7Rheinſtädten , welche Julian in ſeinem Feldzuge ge —
gen die Alemannen im J . 359 genommen , nennt Ammian Mar⸗
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cellin die Städte Bonn , Bingen und Andernach . Es war

Nömiſche Gränzveſte , Standquartier eines Präfectus Militum
und letzte Station der Oberrheinarmee . Später hatten die

Fränkiſchen Könige hier einen Palaſt , und alte Schriftſteller

erzählen , ſie hätten aus den Fenſtern deſſelben im Rhein ſiſchen
können . Da jedoch die Nuinen dieſer Pfalz ziemlich weit vom
Rhein ab , an der ſüdöſtlichen Seite der Stadt liegen , ſo muß
ſich ſeitdem der Strom ziemlich weit entfernt haben . Der Au—
ſtraſiſche König Siegbert war der letzte , der den Palaſt zu An—
dernach bewohnte . Durch Vergebung kam er an die Abtey Me
medy , und ſo entſtand daraus die Probſtey mit anſehnl
Einkünften . Hier floß ein kleiner Arm des Rheins e
borbey , wie noch an der Niederung , genannt , and

Straße nach Köln , gleich unter der Stadt , erſichtlich iſt .
der Stelle des Römerkaſtells , am — Thor , hatten die

Erzbiſchöfe von Köln , im MNittelalter , ihre B. urg errichten
laſſen , und die Stadt hatte damals einen langen Kampf füt

ihre Freyheit zu beſtehen . Jetzt zählt ſtie noch an 3000Einw . ;
als ſin des Nheiniſchen Städtebundes konnte ſie 10

N voblbewaffnete Fußgänger und 50Reiſige ins Feldef
len. — Im J 1475bewilligte Kaiſer Friedrich der Stadt einige
Privi zur Belohnung für treugeleiſtete Dienſte im

bonKriege gegen Burgund . Unter andern verlegte er 85 Zollv

Linz , welche Stadt ſich damals gegen ihn aufgelehnt ha
hierher . Auch in der Belagerung von Neus halfen ſie ihm ge—
treulich . Bey dieſer Gelegenheit ſollen ſie aber , auf ihrem Rück—
zuge , von den Linzern bey nächtlicher Weile in ihrem Lager
überfallen , und ihrer viele getödtet worden ſeyn . Von dieſer
Zeit her , ſagt man , heiratheten (bis in die

a 1ale

tte /

die Einwohner beyder Städte nicht untereinand
1688 wurde ſie von den Franzoſen in Aſchere
jetzt ein gutbeſetztes Gymnaſſum ꝛter Kla

Andernach iſt — — hauptſäch lich zweyer Producte
wegen merkwürdig , welche d ie Umgegend liefert , und die auſ⸗
ſerdem weder am Rhein , noch auch ſonſt in einem Europäiſchen
Lande , in derſelben Menge und Güte vorkommen . Dieſe Pro —
ducte liefern die denkwürdigen Mühlſtein - und Traßbrüche /
welche der Geognoſt nicht unbeſucht laſſen darf .Die Eigenſchaft
dieſes vulkaniſchen Tufſteins iſt , daß er , in der gehörigen Ver —

gel

ſſe.

*) Eine Abbildung der Stadt vor dieſer Periode gibt der erneuerte
Merian S. 362
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ar bindung mit Kalk, einen Mörtel darſtellt , der dem Waſſer wi —

m derſteht , oder vielmehr ſich in dieſem zu einem neuen , ungemein f
ie dauerhaften Steine verhärtet . Um zum Beſtandtheil eines ſol —

et chen Mörtels zu dienen , wird der Tufſtein zerſtoßen , oder ,

en wie der gewöhnliche Ausdruck iſt , in Traß verwandelt . Dies

geſchieht durch Stampfmühlen , dergleichen ehemals nur it

5 Holland vorhanden waren , ſpäter aber auch an den Gruben

u⸗ ſelbſt angelegt worden ſind . Holland war und iſt noch ſeiner vie —

n⸗ len Waſſerbauten wegen der Hauptmarkt für den Traß , der AN

l. übrigens ſchon bis nach Oſtindien verſendet worden iſt . Ein

großer Theil der Verladungen geſchieht auch auf der Brohl

anderthalb Stunden unter Andernach . — Die hieſigen Mühl⸗

er ſteine ſind gleichfalls ein vulkaniſches Produet , und die Römi⸗

f ſchen Schriftſteller erwähnen ihrer ſchon unter dem Namen des

ie Rheiniſchen Mühlſteins . Sie gehen hauptſächlich über Holland
nach den Hanſeſtädten , nach England , Rußland ſelbſt

it nach Amerika . In dieſem vulkaniſchen Produet finden ſich oft N

fremdartige Miſchungen , beſonders Bimsſteine , Holz , Kie — .

ſel ꝛe. , auch gibt es da und dort Stellen , wo ſich ein noch nicht I
9 lange analyſirtes Metall findet , welches nach dem Franzöſiſchen

ze Mineralogen Hauyn genannt wird , von grüner , glänzen —
m der Farbe und dem Smaragd ähnlich iſt , ſich aber nicht ſchlei⸗
n fen läßt . Auch ſind die Stücke nur ganz klein .

Sehenswürdigkeiten von Andernach ſind : Das Thor gegen
Koblenz ; — außerhalb dieſes Thors , zur Rechten , die Ruinen

⸗ der alten Pfalz , angebaut an den weit ältern runden Tburm

er der wohl ein Römerwerk ſeyn mag . Das Abbrechen dieſer

er Ruinen wäre gewiß ſehr zu bedauern , da es Pflicht ſcheint ,

merkwürdige Reſte des Alterthums zu erhalten . Der Freund 4

0 des Mittelalters findet in dieſen Ruinen intereſſante Spitz —

t bogen , einen ſchönen Bogengang im Graben , und auch

Schnitzwerke . In dem runden Thurm iſt ein meiſterhaft 4
te geſprengtes und mit Grälen verziertes Gewölbe . — Die Pfarr —

5 kirche iſt ein ſtattliches Gebäude aus dem Ende des Karolingi⸗

n ſchen Zeitalters . — Römiſche Grabmäler aus Tufſtein , auf ei—

⸗ ner benachbarten Höhe , genannt Kirchberg . — Von Römiſchen

, Steinen , Urnen und Münzen , die in und um Andernach ge —
ft e worden , beſitzt das dortige Gymnaſtum , ſeit mehreren

1 Jabren , eine Sammlung .— Gaſthöfe: 1. Zur Lilie ; 2. zum

VömiſchenKaiſer; 3. zur Eiche ; J. zum Karpfen . “ )

40 Hier findet man , im Blumengarten hinter dem Hauſe , einen
S 1 2 2Schreibers Handb . f. Rheinreiſ 41e Aufl. 15
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In der Nähe von Andernach ſind noch ſehenswerth : 1. Die

eine Viertelſtunde von der Stadt entſpringende Quelle , welche,

auf ihrem kurzen Laufe bis zur Stadt , eine große Lederfabrik

und vier Mühlen , und in Andernach die Gerbereyen und viele

Brunnen reichlich mit Waſſer verſieht . 2. Die benachbarten ro⸗

mantiſchen Thäler . 3. Die ſchöne Gartenanlage des H. J . Rich-

ter , nahe vor dem Kölnerthor , auf dem Krahnenberg , mit rei⸗

cher Ausſicht .

Die K. Preußiſche Regierung bat die gefährlichen Stellen

längs dem Rheine durch Geländer ſchirmen laſſen , was den

Dank des Reiſenden verdient . Auch wurden die Landſtraßen ge⸗

nau vermeſſen , und , in geringen Entfernungen kleinere , bel

viertel , balben und ganzen Meilen größere Steine aufgeſtellt .

Wer den Laacher See beſuchen will , der nehme ſeinen

Weg nach den Mühlſteinbrüchen in Cruft und von da nach

Laach ; den Rückweg über Waſſenach und Brohl .

Seitwärts nach Andernach , 1Stunde ins Gebirg , liegt

die Mineralquelle zum Tönesſtein ( Antontusſtein ) . Sie iſt

auch unter ihrem frühern Ramen Tillenborn und Pöſter —

born noch bekannt . Die ſpätere Benennung erhielt ſie von

einem ganz nahe gelegenen Karmeliterkloſter , deſſen Ueberreſte

auf den Abbruch verkauft wurden . Ein Arzt und ein Jude haben

gegenwaͤrtig die treffliche Quelle auf mehrere Jahre gepachtet /

und finden ſehr reichlichen Abſatz .

Ju einer andern Bergſchlucht , St . unter Tönesſtein /
näher dem Rhein zu , iſt ein zweyter Minerallquell , der H eil⸗

brunn , von faſt milchfarbnem Waſſer . Ueberhaupt findet ſich
in der ganzen Umgegend kaum ein Dorf , welches nicht einen

Geſundbrunnen hätte .

Der Rückblick von Brohl auf Andernach iſt herrlich . Felſen⸗

maſſen mit den maleriſchen Ueberreſten des Schloſſes Hammer⸗

ſtein , waldige Vorgründe und blühende Thäler bilden einige

der anziehendſten Landſchaften . Am linken ufer ſchieben ſich

jetzt die Berge bis an den Rhein hervor , und laſſen nur Raum

für die Heerſtraße , welche jetzt durch eine Brüſtung geſſchert

iſt . Zur Rechten breitet ſich eine freundliche Ebene aus , wo

Leudesdorf längs dem Strome , im Schutze einer mit Re—

ben bepflanzten Felswand , hingereiht iſt . Kaum hat man die

noch ziemlich erhaltenen Römiſchen Opferſtein aufageſtellt , der folaend⸗
Inſchriet bat : I. O. M. IVN. R. MARTI HERI SACRUMIDO
TIVSI RVFINVS D. COH . TIC . RPEDO COMILIrOXES . Sarut

ter ſind noch einige Zeichen , welche man bis jetzt nicht entziffern konnte,
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zur Linken liegende Aue im Rücken , ſoöffnet ſich der Durchblick

zwiſchen den beyden Bergreihen . Man ſieht den Rhein , auf

einer Strecke von 4 Stunden , in ſeinem Schlangenlaufe vor

ſich. Breyſich und Höningen erſcheinen im Hintergrunde
des großen Gemäldes .

Eine halbe Stunde von Leudesdorfeliegt , am linken Ufer ,

und im Schatten von Waldungen , das Dorf Namedy . Hier

ſteht das Burghaus der erloſchenen Familie Hußmann oder

Hausmann von Namedy , ſpäter von Solemacher , welches ,

während des Kriegs , als Spital gebraucht und verwüſtet wurde

Es iſt noch nicht wieder hergeſtellt . Die Trier ' ſche Geſchichte

bewahrt den Namen des Domprobſts Johann Wilhelm Huß —

mann von Namedy , der ſich dem undeutſchen Kurfürſten Philiyp

Chriſtoph ſo muthig entgegen ſtellte . —Die Gegend iſt reich an

Obſt. Der Rhein bildet hier einenHafen , in welchem , bis vor we⸗

nigen Jahren , ſich die kleinen Flöße oder Böcke aus der Murg ,
dem Neckar , dem Main , der Moſel und Saar ſammelten ,

dann (wie an einigen andern Orten ) zu vollſtändigen , großen

Flößen zuſammengefügt und nach Dordrecht zum Verkauf ge —
bracht wurden . Seitdem man jedoch eingeſehen , daß der Rhein

auch weiter aufwärts mit größern Flößen ( bey gehöriger Vor —

ſicht ) zu befahren ſey , und die ganz großen nicht immer den ver⸗

hältnißmäßigen Vortheil gewähren , hat ſich dieß alles geändert .

Inzwiſchen ſind die großen Flöße wohl nicht für immer aus
dem Rhein verſchwunden , und eine Beſchreibung derſelben

mag noch für manchen Leſer Intereſſe haben .
Die Länge eines ſolchen Floßes iſt gewöhnlich von 7 bis 900

Fuß, die Breite ohngefähr 70. Auf dieſer Holzmaſſe ſind 12 bis 15
bretterne Wohnungen , worunter die Herrnhütte ſich durch Eleganz
und Bequemlichkeit auszeichnet . Die Zahl der Ruderknechte und Ar⸗
beiter beläuft ſich manchmal auf 900 . Die Holzarten ſind Eichen und
Tannen . — Der Boden oder Grund iſt von langen Stämmen ange —
legt , die an den hintern Theilen , und wo ſie mit einer neuen Lage
zuſammenſtoßen , durch Bundſparren befeſtigt ſind . Dieſe Bund —
ſparren beſtehen meiſt aus Murgtannen , denen man hierzu den Vor⸗
zug gibt , weil ſie zu Tragmaſten dienen , und beſſer gehandhabt wer —
den können , als die runden . Die Länge der Bundſparren beſtimmt
die Breite eines Floßes . Sie liegen quer über den Stämmen des
Bodens , und ſind mit Weiden oder gedrillten jungen Tannen und
eiſernen Klammern befeſtigt . Ein Floß hat gewöhnlich die Länge

ländeo, Murgtannen oder Maſten , wozu dieſe Stämme von den Hol⸗

Lücken weret werden . Gibt es in der Zuſammenfügung noch
„ en dieſe mit Holz ausgefüttert . Ueber dem Boden

ſind noch zwey Lagen von Hölzern , die auf gleiche Weiſe unter ſich
und mit dem Grund verbunden ſind . Die erſte Maſtlänge iſt , außer
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Die iſt nicht jedem Schiffer bekannt ,
und war nochvor 0 aihre ond das Geheimniß eines einzigen

Mannes zu Rüdesheim ( N mens Jung undſeiner Söhne. Die vie⸗

len Krümmungen des Rhe el und Fälle erſchweren un⸗

gemein die Leitung einer ſo ſchweren Maſſe , und iſt nichts ſeelte⸗
nes , daßdie Theile von einander geriſſen werden . Dordrecht iſt det
Markt für das Holz , von woes ſonſt zum Theil nach England , Spa⸗
nien und Portugal gebracht wurde . DerBau eines Floßes erfordert
beträchtliche Aus und es gehört wenigſtens einKapital von
3 bis 400,000 fl. Nan pflegt daher auch zu ſagen, ein Floß⸗
herr müſſe drey Kapitalien haben : eins auf dem Waſſer , eins auf

demLande und eins in der Taſche . Gegenwärtig iſt dieſer Holz handel
in ſo vielen Händen , daß er beynahe in Kleinhandel übergeht.

unterhalb Andernach , Ramedy gegenüber , auf dem rech⸗

ten Ufer , bückt ſi ein ungeheurer Fels über den

Strom , und auf deſſen Kuppe liegen die düſtern Ruinen von
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Hammerſtein . “ ) Rur die Mittagsſeite des Felſens iſt mit

dem freundlichen Grün der Weinrebe bekleidet . Zu Anfang des

11. Jahrh
terauiſchen Geſchlecht , den man für den Stammvater der Gra⸗

fen von Nüringen und imerſtein hält . Kaiſer Heinrich II

belagerte die Burg , weil Otto den Erzbiſchof von Mainz be⸗

febdete , bezwang ſie durch Hunger und zerſtörte ſie. Heinrich IV

ſtellte das Schlof rher , und verweilte daſelbſt kurze Zeit

auf ſeiner Flucht , den Rhein abwärts , im J . 1105 . EE .IVſchenkte Hamme — dem Kurfürſten Kuno von Trier

und die Burggrafen Wilhelm und Ludwig , welche es

Reichslehn beſeſ — — wurden Lehnträger des Erzſtifts . —

Im 30jährigen Kriege war Hammerſtein ein wichtiger Poſten ,
der von den Schweden genommen aber

von den Spaniern den⸗
ſelben wieder entriſſen wurde. Es wu nach dem Weſtphäli⸗

ſchen Frieden durch die Franzoſen 1688szerſtört Die Ausſicht

von dieſer Ruine , rückwärts gegen Andernach , iſt über allen
Ausdruck ſchön .

Am Fuße des Felſens liegt das Dorf Oberhammer —
ſtein , welches in ältern Zeiten gleichfa lls befeſtigt war , nicht
weit von da Niederhammerſtein , und nah ber

kleine Inſel , die Weſterholder Aue . Auf der weſtlichen
Seite erblickt man den Weiler Fornich , hinter welchem die

Kreuzborner Ley ( Fels ) ſich erhebt . Sie beſteht aus fünf
bis ſechseckigen , vertikalliegenden , dunkelblauen Baſalten ,

mit ſchwarzer Spate vermiſcht . In der Mitte der dem Rhein

zugekehrten Felſenwand ſind die Spuren eines merkwürdigen
Erdbrandes ſichtbar . Umher liegen große Haufen von Tufſtei⸗
nen , welche hier verladen werden . Einige Umſtände laſſen die

Vermuthung zu, daß an dieſer Stelle die Römer den letzten

Poſten ihrer Oberrheinarmee aufgeſtellt hatten . “ )

gehörte dieſe Burg dem Grafen Otto aus dem Wet⸗—

„) Eine Anſicht davon gibt S. 320 angeführte Werk.
* ) Im J . 1808 oder 1809

w ier , beym Arbeiten an der Straße ,
i
ſcheer Opferſtein un in Votinſtein gefunden . Jener hatte die
FINBVS ErT 10CENIO 1001 Ex I . O. M. MIELi! LEG

. . . MASSIANIIVS SECVNDVS ET L. AVRELIUS
D0550 V. 8. L. M. Ob das MILLi in der dritten Zetlerichtig ſey, kön⸗
nen wir nicht beyaupten . Uebrigens zählten die Römiſchen Legionen ,
deren Zahl unter den ſpätern Kaiſern immer mehr anwuchs, und zuletzt
auf 62 im Oceident und 2 im Orient ſtieg , nach den Veränderungen ih⸗
rer Standquartiere , ſo daß es z. B. 4 erſte Legionen gav , die ſich
durch Beynamen , u Wenes ve⸗ unterſchieden .

Der gedachte Stein hat oben eine Oeffnung zum Bebuf des Opfer⸗
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Unter Fornich rauſcht , aus einem anmuthigen Thale , die
Brohl in den Rhein , und wenige Schritte von der Straße

liegt das Dorf Brohl ( eigentlich Brühl , von dem alten
Bruil , Sumpf und Wald ) . Esbreitet ſich zum Theil amAb⸗

hange eines Bergs aus , und verſteckt ſich meiſt zwiſchen zwey
Bergen , in verſchiedenen Richtungen . Auf einem der Berge

liegt eine alte Burg , in früheren Zeiten einer Familie von Met⸗

ternich zur Brohl , jetzt den Erben des Hofkammerratb Din —
get in Koblenz gehörig . Die berrliche Ausſicht , der Ueberfluß

an lebendigen Quellen , die immer friſche Vegetation und die

eben ſo ſchöne als für den Forſcher intereſſante Natur würden

ſich leicht zu einer der ſchönſten Anlagen am Rheine benutzen
laſſen . Vormals hatten ſieben adeliche Familien hier theils

ihre Burgen , theils große Beſitzungen . Durch die Veräuſſe —

rungen derſelben iſt das Dorf , binnen eines Jahrhunderts ,
aus einem kleinen Weiler zu einer Gemeinde von 600 Seelen

erwachſen . Zu dieſem Ort gehört Nippes , welches ſich , laͤngz
dem Rheine hin , täglich vergrößert . Ein Holländer baute hiet

1712 das erſte Haus , des Tufſteinhandels wegen . Es mag darum
wohl Neubau heißen ſollen . Man findet hier mehrere Ge—

werbe und ein gutes Gaſthaus bey Nonn . In Brohl iſt eine be⸗

deutende Papiermühle unter der Firma : Van der Muelen und

Comp . Die Eigenthümer ſparen weder Mühe noch Koſten , die

innere Einrichtung zu vervollkommnen , und das Papier , wel⸗

ches ſie liefern , zeichnet ſich durch Reinheit und Güte aus .

Um Brobl iſt alles vulkaniſch aufgeſchwemmter Boden /
häufig findet man darin eingemengte Bimsſtein -Geſchiebe, auch
verkohlte , vegetabiliſche Reſte , Theile von Baumſtämmen
u. ſ. w. Nahe dem Orte ſind nur unbedeutende Brüche , aber

Stunde in die Schlucht hinein , den Bach entlang , der durch

einen Wieſengrund rauſcht , ſebr reiche . Das Thal ziebt ſich

über 5n Stunden weit hin , und die vielen hohen , Gewölben
ähnliche Eingänge in die theils verlaſſenen , theils noch befaht⸗

nen Brüche bieten einen eignen Anblick dar . In der Näbe ſind

mehrere Müblen , auf welchen der Stein zerſtampft wird.

feuers , und an den Seiten deſſelben ſind Opfergefäße in erbabener Ar.
beit . — Die Inſchrift des zweyten Steins hettzt : D. O. M. ET CENIO
LOCIIIUNONI GINAETERTINIVS SEVERVSIMIL . LEC.
VIII . AVG. BE. COS. EXVOTO I P. v. L. L. M. Dieſe benden Steine
ſind gegenwärtig in Koblenz , in der Wohnung des Grafen Reneſſe“
Breitbach , mit andern Alterthümern aus der Gegend , aufgeſtellt⸗
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Achzig bis hundert Menſchen beſchäftigen ſich bier mit dem Ge⸗

winn des Traſſes . Auf einem Fels des Thals liegt ein altes ,

noch erbaltenes Ritterſchloß von eigner Bauart , die Schwep⸗

venburg genannt , ſonſt der Familie von Metternich , jetzt

einem Herrn von Geyer aus Köln gebörig . Ringsum ziehen Höh⸗

len und Kammern , durch das Ausbrechen des Tufſteins gebil —

det , und mit Eichen , Buchen und Tannen überwachſen . Man

wähnt ſich in eine phantaſtiſche Märchenwelt verſetzt . )

Verfolgt man , von der Schweppenburg , den für Natur⸗

forſcher , ſo wie für ſinnige Reiſende gleich einladenden Weg ,

ſo kommt man an mehreren Traßmübhlen und ländlichen Woh —

nungen vorüber , und gelangt in das Dorf Burgbrohl , wel⸗

ches am Brohlbach , in einem Kreis von Bergen liegt , und

gegen dritthalbbundert Einwohner zählt . Auf einer Höbe er⸗

bebt ſich eine freundliche Villa , welche der Familie von Bur⸗

ſcheid gehört . Auf dieſer Burg , die auf vulkaniſchem Boden

erbaut und darum für den Naturforſcher intereſſant iſt, waren

noch vor Kurzem zwey Votivſteine aufgeſtellt , die man in den

benachbarten Steinbrüchen gefunden hatte . Aus der ziemlich

verwiſchten Inſchrift des Einen geht hervor , daß er von einem

Centurio der 22. Legion und ſeinen Kriegsgefährten geſetzt wor —

den ſey . Der zweyte iſt wieder dem Herkules Saxanus gewid —

met . Beyde Denkſteine wurden nach Bonn gebracht . — Von der

Höhe , auf welcher das Landhaus ſteht , hat man eine berrliche

Ausſicht . In einiger Entfernung ragt der Veitsberg hervor ,

ein vulkaniſcher , hoher Bergkegel , auf deſſen Spitze ſich

eine ſchöne Ausſicht öffnet . Gegen Morgen erblickt man die

Veſte Ehrenbreitſtein , an welche ſich eine Bergkette bis zum

Siebengebirg anſchließt , gegen Abend erſcheint das Berg⸗

ſchloß Olbrück , welches den Vorgrund der wilden Eifel bildet ,

gegenMittagziebt eine düſtere Bergreihe hin . — Noch liegen

*) Daß die Römer bereits dieſe Brüche gekannt , ergibt ſich aus
zwey daſelbſt aufgefundenen Votivſteinen , welche noch vor Kurzem in

Brohl aufgeſtellt geweten . Die Inſchriften ſind auch in andrer Hinſicht
höchſt merkwürdig . Die auf dem erſten Steine bieß : HERCULI SXXI

SANo . AANLIVS . . PRISCVS 7 LEI GX CEMINAI ET CO-

Auaroxs VOl . Die zweyre : HERCVLI SXXAINOo LIICI -

* Ä EFSIVes LEC XXIIHAPEL MILITESILEC . EIVSDEMI

—9 7 Beyde Steine ſind demnach von Kriegern dem Verkules Saxa⸗

8 folglich dem Ammonitiſchen , Tyriſchen , Phöniziſchen geweiht ,m, in der Fremde , ſo oft Getübde für glücktiche Rückkehr gebracht
wurden , und der am Ryein ſo viele Säulen und Altäre , ja ſelbſt eine
Stadt hatte .
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in dem Thale die ( bey Andernach angeführten ) Sauerbrunnen
Heilbrunn und Tönesſtein . Von Brohl aus kann man den Weg
dahin ſelbſt im Wagen machen . Von Burgbrohl geht es nach
Waſſenach , wo ein adelicher Sitz iſt und ein guter Gaſthof :
zum Laacher See bey Franck . Hier ſindet man auch Wagen , um
weiter fort zu kommen . Von der nahen Anhöhe , die in weni —

ger als einer balben Stunde erreicht wird , hat man einen über⸗
raſchenden Anblick . In einem hohen Bergkeſſel breitet ſich un—
ten , zwiſchen hohen Bäumen , der Laacher See aus , 6bb

Fuß höher als der Spiegel des Rheins , und fern ragt die alter⸗
thümliche Abtey mit ihren 6Thürmen an ſeinen Ufern hervor .
Der Weg zur Abtey geht rechts am See hin . Die Entfernung
von Brohl bis auf die Anhöhe mag anderthalb Stunden , und
von da bis zum Kloſter eine halbe Stunde betragen Stücke von
Granit und Lava bedecken den Boden . Dieſer See ( ſowie die

Umgebung iſt höchſt merkwürdig . Seine Oberfläaͤche beträgt
1333 Morgen ( zu 140 Ruthen ) oder 8694 Fuß Laͤnge , 7890 Fuß
Breite und 214 Fuß Tiefe . Die letzte ſollnach neuern Meſſun⸗

gen —ſtellenweiſe bedeutender ſeyn . Er ſoll über 3000 Quellen
haben . Von Fiſchen enthält er blos Hechte , Schleyen und
Bärſche . Das Waſſer iſt bläulich , ſehr kalt , widerlich von Ge—
ſchmack , und wirft , vom Winde bewegt , einen Sand aus/
der vom Magnet angezogen wird . Er hat keinen natürlichen
Ablauf , ſondern durch einen viertelſtundlangen Kanal , den
die Mönche der Abtey unter der Erde anlegten , als einſt das
anſchwellende Gewäſſer ihrem Kloſter den Untergang drohte .
Allem Anſcheine nach iſt dieſer See , welcher höherliegt , als
die benachbarten Thaͤler , der Krater eines alten Vulkans ; denn
die umliegenden Felsſtücke beſteben alle aus lavaartigen , mehr
oder weniger verſchlackten oder verglaſten Subſtanzen , aus

eigenthümlichen Gemengen von glaſigem Feldſpath , Augit ,
Hornblende , Hauyn , Titanit , Spinellan ( Noſtn ) u. ſ . w. ,
und bey Nieten , unfern Laach , trifft man ein Leuzit - Conglo⸗
merat . Demungeachtet wollen einige neue Gelehrte dieſe Mei —

nung , wornach der See ſein Daſeyn einem vulkaniſchen Aus⸗
bruch oder dem Einſtürzen eines Vulkans verdanke , beſtreiten .
Am öſtlichen Ufer des See ' s befindet ſich ein Loch , von etwa
5 Fuß Tiefe , in der Erde , wo die irreſpirable , kohlenſaure
Luft , welche ſich in dieſer Grube entwickelt , die in ihre Atmos⸗
phäre kommenden Thiere zuweilen erſticken ſoll . Daher die

Sage / daß kein Vogel über den Laacher See fliegen könne / ohne
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zu erſticken . Nach gemachten Verſuchen erloſch ein Licht erſt

in der Mitte der Tiefe . Ei 1 ieg ohnne Widriges

zu empfinden , hinunter ; als er opf abwärts beugte

wurde es ihm übel , und man mußte ihm Cerauf helfen te
Grube ſoll große Aehnlichkeit mit der berühmten Hundsgrotte

am Lago d ' Agnaro haben . — Selten gefriert der See , und die

ſer Fall tritt nur bisweilen , und vorzüglich im Monat März

ein ; je
edoch

in den letzten Decennten nur ein einzigesmal ſo ſtark

daß das Eis einen Mann tragen konnte .

In der Fläche , ohngefähr in der Mitte zwiſchen dem Klo —

ſter und dem See , iſt ein angenehmer Mineralquell . Wahr —
ſcheinlich iſt auch ein großer Theil der Quellen des See ' s ſelbſt

mineraliſch . — Am Ufer des See ' sliegt die Ga reiche

Benedietinerabtey Laach Sie wurde im F. 1093 von Heinrich

LLvonLaach , Niederlothri em Pfalzgrafen zu jen und

erſtem Pfaligtafen . am Rh geſtiftet , und reichlich mit um⸗

liegenden Dörfern und Gütern begabt . Der Stifter ſtarb wäh⸗
rend des Baues (1095) und wurde in der Kirche begraben , wo
ſein Grabmal noch zu ſehen iſt . Da Heinrich ohne Kinder ſtarb ,
ſo ſetzte er ſeinen Stiefſohn , Siegfried von Orlamünd
oder Ballenſtedt , zu ſeinem Erben ein . Dieſer ſetzte das

Werk ſeines Stiefvaters fort , und eine Gräfin Hedwig vonAre

Altenabr)., auf dem Schloſſe Nikenich bey Andernach , ließ
den Chor , die Gruft und einige Thürme bauen . So entſtand
die ſechsthürmige Abtey Siehfried ließ hierauf ſeine Burg am
See ſchleifen und behielt ſich blos die Obervogtey über das Klo⸗
ſter vor . Er wollte auchhier ſeine letzte Ruheſtätte haben , allein

nach ſeiner Ermordung in Sachſen ( 1113 ) wurde er , wie man

glaubt , in Braunſchweig begraben . Dieſe Pfalzgrafen⸗Fa⸗
milie ſoll von den uralten , im Lande begütert geweſenen , Fa —
milien von Hoſtaden und Ahr abgeſtammt ſeyn , welche auch
Laach beſaßen .

Das anſehnliche Gebäude mit ſeinen Thürmen macht einen

überraſchenden Eindruck . In der einſt ſchönen Kirche ſteht das
Grabmal des Stifters zwiſchen koſtbaren Marmorſäulen , aber ,
leider ! von rohen Händen ſehr verletzt , und , wie die ganze
Kirche , dem Zufall preisgegeben . In den beyden Seitenchö⸗
ren hatten einige adeliche Geſchlechter , unter andern die Fa —
—. r ——

Es war ein Sohn Adalberts Grafen v. Ballenſtedt und der Mark
gräfin udelbeid von Orlamünd , die ſich in zweyter Ete mit Heinrich
von Laach vermählte .
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milie von der Leyen , ihr Begräbniß . Aber auch dieſe , zum
Theil mit ſchönen Bildwerken verzierte Grabmäler , haben vie—
len Schaden gelitten . Später ( 1819 ) wurden dieſe Grabmä⸗
ler ( das des Stifters ausgenommen ) auf das bey Meyen gele—
gene Schloß Bürresheim gebracht , und der gänzlichen Zerſtä

rung entriſſen .
Die Abtey Laach war beſonders durch ihre Hoſpitalitaͤt be⸗

rühmt ; ein eigner , prächtiger Flügel des Hauptgebäudes war

zur Aufnahme für Fremde eingerichtet , die hier verweilen
konnten , ſo lange es ihnen beliebte . Ein anderer Flügel diente

zur Beherbergung der Armen und Kranken . Die Wohnungen
der Geiſtlichen , deren ſich in der letzten Zeit 40 bis 50 hier be⸗

fanden , waren geräumig und mit allen Bequemlichkeiten ver—
ſehen . Die Bibliothek war anſehnlich , und Wiſſenſchaft und
Kunſt im Kloſter nicht fremd . Einer der Geiſtlichen , Thomat
Kupp , bat die böchſt ſchätzbaren Abhandlungen der Mannbei —
mer Akademie mit intereſſanten Beyträgen bereichert . Schade
daß ſeine wichtigen Urkundenſammlungen inder allgemeinen
Zerſtörung abhanden gekommen .

Die Abtey beſaß auch eine bedeutende Gemäldeſammlung /
die ſich gleichfalls verloren . Die ſchönen Waldungen , ſo wie !
die Ländereyen “ ) , wurden , als königliche Domänen , Anfang⸗
in Pacht gegeben . Der damalige Pächter Albrecht nahm die

Reiſenden freundlich auf und man fand bey ihm eine billige Be⸗

wirthung . Der letzte Pächter war ein gewiſſer Baron Hake , der

zwar Anfangs die Wirthſchaft fortſetzte , darauf aber plötzlich
Thüre und Thor ſchloß , und die Beſichtigung der Gebäude, Gär⸗
ten ꝛc. nicht geſtattete . Waͤbrend der kurzen Pachtzeit des Hrn.
Barons wurdealles auf eine traurige Art vernachläſſigt unddie
Gebäude noch mehr ruinirt . Seit 1820 hat Hr . v. Delius , da⸗
mals Präſident der Negierung zu Trier , das Ganze , jedoch mit

Ausnahme der Waldungen , für 24,900 Pr . Thaler gekauft/
und bereits die Gebäude in eine Meierey verwandeln laſſen .
Mehrere Nebengebäude ſind abgebrochen , aus der Hauptküche
iſt eine Brennerey , aus den Speiſeſälen oder Refeetorten ſind
Viehſtälle gemacht worden . Die verlaſſene Kirche , jetzt koͤnig⸗

Das Ganze beſteht aus ohngefähr 265 ( Magdeburger ) Morgen
Getraidefelder ; 141 M. Wieſen; 8. M. Waide ; 12 M. Gärten ; 3 M.
ObſtbäumePflanzung ; 26 Morgen Wald ; 34 M. Haide ; 3. M. Wen
ber . — Nach einer neuen Meſſung ſoll der See 1435 M. 64 Ruthen 50
Schub betragen .
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Niedermendich . Frauenkirch . E

liches Eigentbum , iſt zum Theil in der neueſten Zeit vor dem

gänzlichen Verfall geſichert worden .

Die Naturforſcher De Lüe Forſter , Humbold ,

Fauias de St . Fond und Röggerath haben über dieſe

Gegend intereſſante Unterſuchungen angeſtellt , und der Mine⸗

ralog , wenneer den 2 Stunden weiten Bergkreis um den See

durchwandern will , wird durch die reichſte Ausbeute belohnt

werden⸗
An der öfklichen Seite des See ' s ſtand einſt die Alten⸗

burg , der Sitz des Pfalzgrafen Heinrich . Südweftlich , eine

kleine Stunde von dem Kloſter , liegen die dem Mineralogen

ſo wichtigen Dörfer Bell und Niedermendich . Zu Bell

wird der Backofenſtein ( pierre - à - four ) gegraben , der dem

Feuer widerſteht . Noch merkwürdiger ſind die Niedermendicher

Steinbrüche . Die Kaulen oder Schachte , aus welchen die

Steine mittelſt einer durch ein Pferd bewegten Winde zu Tage

gebracht werden , laufen alle in einen gemeinſchaftlichen Kra⸗

ter , der ohngefähr 7 Stunde im Umfange hat . Er iſt von

beträchtlicher Tiefe , und gewährt , wenn man einen Gang von

mehr als 100 Stufen binabgeſtiegen iſt , einen furchtbaren An⸗

blick. Seine Tiefe iſt von da aus noch ſehr bedeutend , und man

kömmt auf Leitern und in Körben binab . Der Abgrund zeigt

ungeheuere Felsriffe von fantaſtiſcher Geſtaltung . Ohngefähr
70 Menſchen arbeiten hier täglich . Die Mühlſteine wurden

ſonſt haͤufig nach England ausgefübrt , und die vorzüglichſten

darunter mit 80 bis 90 Thalern bezahlt . Zwey Arbeiter können

in 2 Tagen einen ſolchen Stein bearbeiten , doch nur im Rau⸗

hen , und mancher zerbricht während der Arbeit .

Obngefähr 1 St . binter Riedermendich liegt die Meierey

Frauenkirch , mit der gleichnamigen Kapelle , wo die heil .

Genofeva ( nach unſichern Sagen ) begraben liegen ſoll . Der

Wohnſitz ibres Gemahls war zu Hohenſimmern oder Altſim -

mern , nicht weit von Meyen , und ſee lebte bier in der Wild⸗

niß ( die jetzt aber baumloſes Feld iß ) verborgen , bis ſie von

ihrem Gemahl wieder gefunden wurde . Nicht weit von dem

Meyerbofe fließt eine Mineralquelle ungefaßt über die Straße .

Von der intereſſanten Ruine dieſer Kapelle bat Quaglio in ſei⸗

nen bereits angeführten Denkmälern eine Darſtellung geliefert .
Auf dem Rückwege nach Brohl beſuche man die % St . von

da, abwärts am Strom gelegene , Burg Rbeineck ! “ ) , auf
— —

) S. die Anſicht in dem oben S . 320 angeführten Werk .



Burg Rheineck .

welche ein Fahrweg und ein Fußpfad führen . Der letzte be⸗
trägt 750 Schritte , die Höhe hinan , und ſchon beym Aufſtei —

gen bieten ſich , an einzelnen Stellen , ſchöne Ausſichten dar.
Ueberraſchend iſt der Ausblick von der Burg ſelbſt . Aufwärts
erſcheint Andernach mit Leudesdorf und den maleriſchen In —
ſeln , gegenüber breiten ſich blühende Fluren aus ; abwärtz
fluthet der Strom ; , es tritt Breyſich hervor , Sinzig , ge⸗
genüber Linz , das Siebengebirg und Godesberg mit einem
Kranz von Hügeln . Vom alten Schloß Rheineck iſt wenig meht
übrig , als ein 150 Fuß hoher Thurm , von deſſen Platte man
bis Kaſtellaun auf dem Hunsrück und abwaͤrts bis Honnef ſehen
kann . Der Niederblick von dem oben gewölbten Thurme bat
etwas Schauerliches . Die Hauskapelle mit ihren Bogen und
Säulen mag wohl auch in ' s 12. Jahrh . gehören . Das neue
Schloß —wenn man die kleine in die Ruinen gebaute Förſter —
wohnung ſo nennen will —ſteht erſt ſeit dem Brande von 1785 .
Wahrſcheinlich war auch hier ein Römerkaſtell , und der Thurm
aus Quadern von Baſalt , iſt offenbar weit älter , als das
übrige , viel ſchlechtere Gemäuer . Der letzte männliche Ab⸗
kömmling der Grafen von Rheineck ſtarb , als Domeuſtos zu
Trier , im J. 1544 , worauf der Kurfürſt von Köln die Güter
einziehen wollte , während Wilhelm von Warsberg , der Ge—
mahl der Tochter des letzten Burggrafen , darauf Anſprüche
machte . Nach langen Streitigkeiten gelangte die weibliche Li —
nie , in der Familie von Warsberg , in den Beſitz der Burg —
grafſchaft , verkaufte ſie aber im F. 1654 um 7000 Dukaten
an den Grafen von Sinzendorf . Die Franzoſen nahmen ſie, als
Domäne , in Beſchlag , die jetzt gefürſtete Familie Sinzen⸗
dorf wurde in Schwaben entſchädigt , und ein vormaliger
Forſtbeamter des Fürſten kaufte von den Franzoſen die Butg

mit den umliegenden Gütern . Der Reiſende findet auf dem

Berge die freundlichſte Aufnahme , die ihn für die Beſchwer —
den des Wegs entſchädigen kann .

Den Rückweg von Rheineck nehme man auf dem Fahrwege /
in das vom Vinrtbach durchwäſſerte anmuthige Thal . Hiet
kiegt ein von Handwerkern bewohnter Ort , ebenfalls das Thal

genannt , der ſonſt zum Burgfrieden von Rbeineck geborte . An
den Ufern des Vinptbachs wächſt ein vorzüglicher rother Wein .
Indem man den Weg zwiſchen Weingärten hin verfolgt / ge—
langt man zu einem Gebäude , der Tempelhof genannt/
einſt ein Eigenthum der Templer , ſpäter der Maltheſer . Die
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Argenfels . Niederbreuſig . 349

alte herrliche Kirche mit ihren lau igen Verzierungen ,

wurde , um den Werth der Steine , au 1Abbruch verkauft

undzerſtört ! Ein treffliches Altarblatt , die Entl auptung des
Johannes ( man ſagt , von Nubens ) , iſt bey dieſer Gelegen⸗

heit in unbekannte Hände gekommen

Wirft man jetzt einen Blick rückwärts , ſoze

pes gegenüber , Rheinbrohl , ein bedeuten

viele Iſraeliten wohnen . Eine halbe Stunde a

rechten Ufer , liegt der Flecken Hönningen

Einw . , von Weinbergen umgeben . In der Nähe wächſt ein

vorzüglicher Bleichart , der Dollenberger . An dem Flecken

auf einem Hügel, erhebt ſich das Schloß Argenfels oder

Arenfels ( beyde Benennungen kommen bey Hontheim vor ) ,

welches jetzt dem Fürſten von der Leyen gehört , und früher ein

Eigenthum der Grafen von Iſenburgen Der Erbauer der

Burg nannte ſich nach ſeiner Mutter , einer Gräfin von Are

Voneiner mit Bäumen beſetzten Felswand öffnet ſich eine berr⸗

liche Ausſicht . “ ) An dieſen Fels reiht ſich , in gerader Nich —

tung , eine Anzahl kleinerer Felſen , und die dahinter weglau⸗

fenden Höhen ſind mit Weinreben bepflanzt . Am Ende der

Felswand liegt das Dörfchen Argendorf , und in der Ferne

erhebt ſich die Erpeler Ley , ein faſt 700 Fuß boher Ba —

ſaltberg .
Kaum hat der Reiſende Argenfels aus dem Geſichte verlo —

ren , ſo öffnet ſich eine heitere Landſchaft gegen Leubsdorf

hin . Etwas höher liegt Dattenberg / mit den Ruinen einer

Ritterburg, unter Trümmern von Baſalt . Die Pfalzgrafen
beſaßen die Schutzgerechtigkeit über die Kirche , ſpäter die Her⸗

zoge von Jülich , welche ſich aber auch die Hoheit über den Ort
ſelber anmaßten , und dadurch mehrere Proeeſſe bey dem Neichs⸗

kammergericht im 16. und 17 . Jahrh . veranlaßten . Am linken
ufer öffnet ſich eine weite Ausſicht . Zunächſt am Ufer , Hönnin⸗

gen gegenüber , erſcheint Niederbreuſig / ein hübſches

Staͤdtchen von 1100 Einw . , jetzt ein Eigenthum der Familie

von Bornheim . Am Ende des Orts , abwärts am Rhein , liegt
ein bis jetzt nicht beachtetes Gebäude , welches Aufmerkſamkeit
verdient . Vielleicht war es ein Römiſches Bad . Die Gegend

pfes öeuſtg ißur den Mineralogen intereſſant , dem wir em⸗
ehlen , die Bekanntſchaft des königl . Grubenaufſebers zu

machen.
T◻j

— . in dem oben angef . Heft : Der Rbein von Koblenz
ndaſ . auch eine Anſicht des Aarthals bey Lin d.
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350 Oberbreuſig . Landskron . Sinzig .

Wenn man dem Lauf des Baches folgt , der bey Riedet⸗
breuſig in den Rhein faͤllt , ſo gelangt man nach Oberbreu —
ſig , wo eine uralte Kirche und einige Inſchriften merkwüt⸗
dig ſind . Im fernen Hintergrunde erblickt man das an die Eifel
gränzende Schloß Olbrück , ehemals den Grafen von Baſ—
ſenheim gehörig , und das in der Geſchichte nicht unmerkwir⸗
dige Schloß Landskron , an der Aar, erbaut vom Kaiſer
Philipp 1206 , in der letzten Zeit ein Eigenthum der Familie
von Clodt , deren letzter Sprößling , Benediet von Clodt /
ein achtungswerther Gelebrter und Kunſtfreund , im J . 1798
zu Koblenz ſtarb .

Nicht weit von Breuſig , ohngefähr ½ St . vom Rhein ab,
liegt , in einer fruchtbaren Ebene , das ebemals zum Herzog⸗
thum Lülich gehörige Städtchen Sinzig ( 1500 Einw . ) , deſ⸗
ſen Mauern , in früherer Zeit , der Fluß beſpülen mochte . E⸗
iſt das alte Römerkaſtell Sentiacum , vielleicht vom Sentiut ,
einem Feldberrn des Auguſtus , angelegt . Es werden bier
noch häuſig Romiſche Münzen gefunden . Einige ſuchen bier
die Ara Ubiorum , aber mit Unrecht . Sie gehört nicht auf dat
linke Rheinufer , ſondern auf das rechte , nach Deutz , wit ,

z. B. Rau in ſeinen Monumentis vetustatis germanicæ geni-
gend erwieſen . Zur Zeit Kaiſer Friedrichs des Rothbarts ſtand
bier noch ein alter Königshof , der ſchon 842 neu gebaut worden
war . Nach einer , durch ältere Schriftſteller veranlaßten , Volkz⸗
ſage wäre bey Sinzig⸗ zwiſchen Conſtantin undMaxentius,/ jen⸗
denkwürdige Schlacht vorgefallen , welche den Sieg des Cbti⸗
ſtenthums über das Heidenthum entſchied . Das Altarblatt in
der Pfarrkirche ſtellt auch den Conſtantin dar , wie ihm dat

Kreuz am Himmel erſcheint . Dieſe Kirche iſt ein ſchönes , G⸗

thiſches Gebäude aus Tufſtein , in Kreuzform . Schade , daß
der geſchnörkelte Anſtrich das Innere entſtellt . Ein noch gut er⸗
haltenes Gemälde , über der rechten Seitenthüre , die opfern⸗
den drey Könige , verdient Beachtung. Esſcheint aus der Ita⸗
lieniſchen Schule . Ein Paar altdeutſche Bilder zur Seite des
Hochalters haben wenig Erfreuliches .—An der öſtlichen Seite
ſteht eine Kapelle , älter als die Kirche , mit einer Gruft / in
der man , vor vielen Jahren , einen von der Natur ſelbſt zut
Mumie präparirten Leichnam fand , welchen das Volk den beil.

Vogt nannte . Die Franzoſen ließen ihn auch die berühmte
Kunſtreiſe nach Paris machen , doch im Sept . 1816 kamer /
unter großem Volksjubel , glücklich wieder in der alten Hei—
math an . — Gaſthof : Zur Krone .

— —
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Linz . 351

Gleich unterhalb Sinzig ergießt ſich die Aar in den Rhein .

Dieſer kleine Bergſtrom entſpringt bey Blanckenheim in der

Eifel , und durchfließt ein größtentheils enges , tiefes und

gekrümmtes Thal , welches ohngefäbr 12 Stunden lang iſt ,

und einen trefflichen rothen Wein bervorbringt , der unter dem

Namen des Aarbleicharts bekannt iſt . Der Fluß iſt ſehr reiſſend ,

und tritt manchmal verwüſtend aus ſeinen Ufern . Die ſchr eck⸗

lichſte Ueberſchwemmung verurſachte er imJ . 1804 , wo das

Tbal , beſonders gegen den Rhein hin , eine brauſende See

war , und die tobenden Fluthen Alles zerſtörten .
Der Mündung der Aar gegenüber , am rechten Ufer des

Rheins , blickt aus einer Bergſpalte Leubsdorf mit ſeinem
weißen Kirchthurme hervor , und unweit davon liegt das ehe⸗
mals Kurkölniſche Städtchen Linz mit mehr als 2200 Einw . ,

welches ſich auf einer vom Rheinufer anſteigenden Höhe aus —
breitet , und im J . 1330 zur Stadt erhoben wurde . Erzbiſchof

Engelbert IIL baute im J . 1365 das Schloß am Rheinthor , zur
Sicherung des Rheinzolls und zum Schutz gegen die Bürger
von Andernach , welche dieſes Städtchen öfters befehdeten .

Karl der Kühne eroberte die Stadt 1476 , ſpäter ward ſie 1632

von den Schweden , 1688 von den Franzoſen beſetzt . — Ein

in den neueſten Zeiten ſehr gebobenes Gymnaſtum befindet ſich
bier . Das Schloß , ſo wie die Stadtmauer von Linz , ſind aus
Baſalten erbaut , und auch die Straßen damit gepflaſtert . Von

der Pfarrkirche , einem alten , ehrwürdigen Gebäude , hat man

eine ſchöne Ausſicht . In dieſer Kirche iſt ein Denkmal der alten
Nitter von Renneberg , welche das nordöflich binter Linz gele⸗
gene Frauenkloſter St . Katbarina im J . 1257 errichteten . Auch
ſiebt man darin zwey alte Bilder aus der DeutſchenSchule, von

denen beſonders dasEine , Chriſtus mit vier Heiligen, nicht ohne

Schönbeit iſt . Uebrigens iſt Linz ein ſehr gewerbſames Städt⸗
chen , und verführt einige Landesproduete auf dem Nhein ,
worunter Wein , Potaſche , Walkererde , Eiſen , Kupfer und
Bley zu bemerken . Das Eiſen kommt aus einer Hütte nabe
bey der Stadt . Eine Meile rückwärts liegt die Alzauer Hütte ,
welche Kupfer und Bley liefert . Es wird daſelbn auch Silber

gewonnen, in früheren Jahren etwa 1200 Mark jährlich .
Unweit Linz , am Stöschen , findet man Braunkoblen , welche

den Bauern zu Aſche gebrannt und in dieſer Form zum
Düngen gebraucht werden .— Der Gaſthof bey Schwerdfüb⸗
rer , nahe am Thor , iſt zu empfehlen , ſo wie der Gaſthof der



352 Erpel . Remagen .

Wittwe Unkel , ½8 St . von Linz , nahe am Rhein , wo man

an Sonn⸗ und Feſttagen gewöhnlich große Geſellſchaft trifft ,

Von Linz fährt man an Okenfels vorüber , an deſſen

Ruinen ſich ein Döͤrfchen lehnt . Nahe dabey iſt das Dorf Linz⸗

hauſen , und etwas weiterhin ergießt ſich durch das gleich⸗

namige Dorf mit Meiereyen und Mühlen der Kasbach in den

Rhein . Etwas weiter iſt die Erpler Ley , der ſchon oben be⸗

merkte Baſaltberg , an deſſen Fuße ſich der Flecken Erpel

mit 800 Einw . hinreiht . An dem ſüdlichen oder öſtlichen Ab—

hange dieſes jähen Felſens wächſt der köſtliche Leywein , der

vorzüglichſte weiße Wein dieſer Gegend . Da hier der Boden

ganz Stein iſt , ſo wird der Weinſtock in einen mit Erde und

Naſen angefüllten Korb geſetzt , und ſo in die Spalten des Fel—

ſens eingelegt . Der Rhein nimmt hier ſeine Wendung rechts /
und der Thalweg geht dicht am Ufer hin .

Gegenüber , an der Heerſtraße von Koblenz nach Bonn ,

liegt das Städtchen Remagen , das Rigomagum der Römet ,

welches 1350 Einw . zählt . Eine Menge Denkmäler aus det

Zeit der alten Welteroberer wurden in der Gegend aufgefun —
den , als im J. 1768 , auf Veranſtaltung des Kurfürſten Karl

Theodor von der Pfalz , die ſchöne Straße angelegt wurde ,
welche von Koblenz nach Bonn führt . Vorher konnte der Rei —

ſende den Weg nicht ohne Lebensgefahr zurücklegen , und es

war unmöglich , denſelben zu befahren , ſo oft der Rhein ſtatk

anſchwoll . In den Gebüſchen und Felsklüften lauerten Räu —

ber , welche häuſig die Vorüberziehenden ausplünderten und

in den Strom warfen . Karl Theodor ſteuerte dem Uebel —er
ließ Felſen ſprengen , Untiefen ausfüllen , Mauern aufführen ,

und bald entſtand eine der ſchönſten Heerſtraßen . Doch wurde

ſie erſt im J . 1801 von den Franzofen vollendet . Bey dieſer

Gelegenbeit entdeckte man viele Römiſche Meilenſteine , Mün⸗

zen , Säulen mit Inſchriften , Todtenſärge und andere Al⸗

terthümer , aus denen ſich ergab , daß ſchon die Kaiſer Mark

Aurel und Lucius Verus eine Straße hier angelegt hatten.
Die Alterthümer , welche hier —unter der ehemaligen Pfaͤlzi

ſchen Regierung — aufgefunden worden , kamen größtentheils
nach Mannheim , einige aber wurden an der Straße einge⸗

mauert , und die ſpäter entdeckten meiſt in Bonn aufgeſtellt
Am Thorwege des katholiſchen Pfarrhauſes iſt die Bildhauer⸗

arbeit merkwürdig , vielleicht aus Römerzeit . — Gaſthäu “

ſer : 1. Zum Könige von Preußen ; 2. bey Raukamp .
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Apollinarisberg .

Einige hundert Schritte hinter Remagen erhebt ſich der

freundliche Apollinarisberg “ ) mit ſeiner ehemaligen

Probſtey , weelchede
r Abtey Siegburg zuſtändig war. Die Lage

iſt äuſſerſt anziehend , und man genießt von oben einer herrli —

chen Ausſicht auf den Nhein . In der alten Gothiſcher

wird das Haupt des heil. Apollinaris aufbewahrt , und der C

häufig von Wallfahrern beſucht .

Eine halbe Stunde unter Nemagen liegt , auf dem rechten

Ufer , die kleine Stadt Unkel mit 600 — 7

einer maleriſchen Umgebung . Eine Neihe von Dörfern zieht ſich

von da bis an das — ů — — hin . Bey Unkel iſt die

Schiffahrt nicht ohneGefahr . Dem Städtchen gegenüber , am

linken Ufer Wbein ſich ein Berg , der unter einem 30 bis 40

Fuß mächtigen Lager von ſandige
em

Mergelgrunde einen uner⸗

ſchöpflichen Vorrath von großen Ba ulet ält, an wel⸗

chen man ſchon ſeit Jahrhunderten bricht . zebrochenen

Stücke werden zu Pflaſterſteinen und ſtarkem Mauerwerke ge

braucht . Die Säulen ſtehen und liegen in dem Bruche in ver —

ſchiedener Richtung , mit an einander ſchließenden Seiten ,

und ziehen unter der Erde hin , bis ohngefähr in die Mitte des

Rheins , nur ſtecken einige ſo tief daß man ihre horizontalen

Abſchnitte nur bey niedrigem Wa durchſcheinen ſtieht . An⸗
dere zeigen ſich näher an der Oberfläche des Waſſers , und andre

ragen gewöhnlich über daſſelbe hervor . Unter dieſen zeichnet
ſich der von den Anwohnern und Schiffern ſogenannte kleine
Unkelſtein aus , eine Gruppe , die mit den 1ibrigen. am

Ufer binlaufenden Säulen ſichtbar zuſammenhängt . “ )

60 1K

8
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„*) ſ. die Abbildung in dem oben S. 320 angef . Werk .
Eine größere , mächtigere Gruppe , welche der große unkel⸗

ſte i 4 3 4 —ſtein genannt wurde , ſtand ebemalt auf derſetben Linie im R
jedoch abgeſondert , und in einer Entfernung von 55 Fuß vom ufer. Er
war , weil er auch bey dem höchſten Stande des Waſſers daſſelbe weit
überragte , und folglich von weitem

71
ehen und umfahren werden

konnte , keine swegs ſehr gefährlich f die Schiffahrt , und konnte ſogar
dem Steuermann zur Richtſchnur beym* der gefährlichen Stel⸗

Atetenen Deswegen hätte er vielleichteinige Sckonung verdient , we

118 S ſo lange , bis die kleinern und verttecktern E ruppen ſeiner Nach⸗
barſchaft hinweggeräumt geweſenr wären . Da er inzwiſchen die Herabv⸗
fahrt der großen Holzföße etwa ſchwerte , ſo wurde er von den
Franzoſen vor wohl 20 Jahren geſprengt . einen Gruppen koͤnnen

50
bey hohem Waſſer , von leeren Schi überfahren werden ,

für geladeneSch ffe aber bleibt , welches auch der Waſſerſtand ſeyn möge ,
nur das Ausweichen übrig , und da dieſes , zumalein der Bergfahet ,
nicht immer gelingt , ſo kommen Unglücksfälle an dieſer Stelle zuweilen

9
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350 Rheinbreitbach . Rolandseck .

Von Unkel bis zum Siebengebirg bildet der Rhein ein neues
Becken ; zu beyden Seiten breiten ſich freundliche Landſchaften
aus . Auf der Ebene und am Abhange der Weinhügel liegen eine

Menge Dörfer , und in einiger Entfernung ſteigt das Sieben —

gebirg in die Wolken . Zur Rechten liegt Heiſter , Scheuern
und Rheinbreitbach , zur Linken Oberwinter mit 600

Einw .— Rbeinbreitbach , mit 1150 Einw . , hat zwey Kupfer⸗

bergwerke , wovon das eine , der Firneberg oder die St . go—
ſephsgrube , das älteſte Bergwerk am Rheinſtrome ſeyn mag/
welches aber , des ſtarken Waſſers wegen , jetzt nicht mehr be —

nutzt wird . Marienberg iſt der Name des zweyten . Auch die

Lage des Dorfes iſt anſprechend . Es lehnt ſich an das Gebirg /
und hat eine blühende Gemarkung , in welcher ein vorzüglicher
Bleichart gewonnen wird . Das kleine Schloß iſt Eigenthum
des Grafen von Neneſſe - Breitbach .

Der Rhein tbeilt ſich hier in zwey Arme , und umſchlingt
damit den Rolandswert , zwey Inſeln , wovon die eine

160 , die zweyte 60 Morgen enthält . Von einem Fels zur Lin⸗

ken blicken düſter die Ruinen von Rolandseck herab . “ ) Die

Ueberreſte des ſchwarzen Gemäuers mit einem noch erhaltenen

gewölbten Bogen ſind auf der Rheinſeite von allem Buſchwerk

entblößt , die übrigen Seiten aber mit Epbeu und Geſträuch

bedeckt . Roland , der Neffe Kaiſer Karls des Großen , ſol

dieſe Burg erbaut haben , um dem Mäͤdchen ſeiner Liebe nahe

zu ſeyn , welche in dem Kloſter , auf der unten liegenden Aue
/

den Schleyer genommen hatte . Schiller hat dieſen ſchönen /
romantiſchen Stoff einer ſeiner trefflichſten Balladen — dem

Ritter von Toggenburg Zzum Grunde gelegt , aber die Seene
— man begreift nicht , warum - in die Schweiz verlegt . Nach
andern Angaben iſt der Kölniſche Erzbiſchof Arnold um 1449

der Erbauer des Schloſſes , mit welchem im J . 1328 der De⸗
chant Johann von Bonn belehnt war . Die dabey gelegenen

Weinberge gehörten dem Collegiatſtift St . Mariä ad gradus
vor . —uebrigens iſt der unkelſtein ſehr hart , klingend , beträcht
lich ſchwer , eiſenhaltig , und in den prismaticſchen Säulenſtücken von

gleicher Dicke . Couini ſchließt aus der Menge von Schiefer in dieſer

Gegend , daß er aus geſchmolzenem Schiefer entſtanden ſey. In der
neueſten Zeit wurden Hyaeinthe in ſehr zierlichen Kryſtalen in dieſen
Baſalten gefunden .— Schauerliche Sagen von dem Unkelſteine / wie
einſt von Scylla und Charybdis , ſind hier im Munde des Volks , beſon⸗
ders der Schiffer .

) ſ. die Abbildung in dem oben S. 320 angeführten Werk . Ebendaf,
auch 2 Anſichten des Siebengevirges .
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Nonnenwert . Siebengebirg . Drachenfels . 355

in Köln . Die Ausſichten von Rolandseck herab ſind überaus

ſchön . Um zu den Ruinen zu gelangen , ſchlägt man zuerſt den

Fahrweg ein , der ſich weſtlich über den Berg ſchlängelt . Dann

kommt man links in einen Fußpfad , der durch eine verwachſene

Schlucht vollends hinanführt . Am Fuße liegt ein Weiler mit

350 Einw .
Auf dem anmuthigen Nolands⸗ oder Nonnenwert

(Werd, Werder, Inſel ) iſt einFrauenkloſter , welches , wegen ſei⸗

ner ſchönen Lage , in der Kaiſerin Joſephine eine Erhalterin ge—

funden . SchonFriedrich Ilſtiftete im J . 1120 hie : einige Zel⸗

len , welche ſich ſpaͤter in ein prächtiges Gebäude verwandel —

ten. Das Kloſter ſoll 1129 der Kölniſche Erzbiſchof Friedrich l

geſtiftet haben . Es wurde mehrmals ein Raub der Flammen ,

namentlich im 30jährigen Kriege , zuletzt im J. 1773 . Bey der

Abtretung an Frankreich ward die Abtey ſeculariſirt ; jetzt iñt

das Ganze Privateigenthum und zu Oekonomiegebäuden und

einer angenehmen , ihrer herrlichen Lage wegen vielbeſuchten

Wirthſchaft eingerichtet . Der Grafenwert liegt rechts und iſt

von der Nolandsaue nur durch einen ſchmalen Arm des Rheins

getrennt . Es iſt eine blühende Meierey . Der Strom nimmt

bier einen raſchern Lauf , und die Steüe wird von den Schif⸗
fern Gottes Hülfe genannt .

Zwiſchen Nolandswert und dem jenſeitigen Flecken Hon⸗

nef lag noch eine andre Inſel , der Grafenwert , welche

bereits vor geraumer Zeit , von dem berühmten Wiebeking ,
mit dem rechten Nheinufer verbunden wurde .

In der Höhe von Honnef ſind einige Bley⸗ und Kupfergru⸗
ben , und etwas weiter abwärts liegt , im Schatten des Sie⸗

bengebirgs , Rönnesdorf . Das majeſtätiſche Siebengebirg ,
welches ſich von da bis Königswinter hinzieht , bat ſeinen Na⸗

men von den 7 hohen Kuppen , die aus der ganzen Bergreihe
weit bervorragen .—Mit dieſen Maſſen endigt ſich die Gebirgs⸗
kette , welche durch Thüringen , Fulda und die Wetterau bis
an den Rbein ſtreicht . Der ſteilſte von den Stebenbergen iſt der

Drachenfels , der vom Ufer ſich wie eine koloſſale Wand er⸗
bebt , und deſſen Burgruinen wie Werke der Seulptur daſtehen .

Auf dem Gipfel des Felſen iſt eine Spitzſäule zum Andenken
des Rheinübergangs der Deutſchen im J . 1814 errichtet . Die

ganze Höhe über dem Meeresſpiegel beträgt 1055 Franzöſ .
Fuß . An dem ſüdweſtlichen Abhang , in der untern Halfte ,
bemerkt man die enge aber hohe Oeffnung einer Hoͤble , worin ,

—



856 Drachenfels . Wolkenburg . Stromberg .

der Sage nach , der Drache hauſ ' te , welchen der hörnerne Sieg — n

fried erſchlug . “ )—Die Beſitzer der Burg Drachenfels nannten b

ſich nach dem Fels . Im J . 1580 erloſch das Geſchlecht der t

Burggrafen von Drachenfels , und das Schloß kam durch Ver⸗ 0

heirathung der letzten Tochter , Apollonia , an Otto Waldpot

von Baſſenheim . Oeſtlich verbindet ein Bergrücken , das Rö⸗
pekämmerchen genannt , den Drachenfels mit der Wolkenburg .

Dies iſt ein abgeſtumpfter Bergkegel , deſſen Höhe auf 1482 6

Rhein . Fuß angegeben wird . In ältern Zeiten hatte auch die—

ſer Berg ein Schloß , welches häufig in Nebel und Wolken ge—

hüllt ſeyn mochte , daher wohl ſein Rame Wolkenburg

Gegenwärtig iſt auf demſelben ein bedeutender Steinbruch .

Die Steine werden in dem nahen Königswinter bearbeitet , und

heißen deswegen Königswinterſteine , mitunter auch Grau —

ſteine . Sie werden meiſtens nach Bonn , Köln , Düſſeldorf

und noch weiter abwärts verſendet . Alle die Steine , welche

zum Bau des Kölner Doms verwendet wurden , kamen aus

einem alten Steinbruch des Drachenfels , der daher noch jeht

den Namen Dombruch führt . Kaiſer Heinrich Wzerſtörte

olkenburg nebſt Drachenfels und Nolandseck . Erzbiſchof

Friedrich Lvon Köln baute dic Wötkenburg wiede

ſtarb auch daſelbſt . - - Der Stromberg hebt ſich rechts neben

dem Drachenfels empor , in einer Hohe von 1052 Franz . Fuß /

und kehrt ſeine Stirne dem Rheine zu. Er wird auch Peters⸗
berg genannt , von einer kleinen , bier ſtebenden Kavelle /
welche dem heil . Petrus geweiht iſt . Im J . 1134 ſiedelten ſich

einige Eremiten vom Auguſtiner - Orden auf dem Berge an.
Im F. 118s verſetzte der Erzbiſchof Philiyp von Heinsbetg Li—

ſterzienſer aus dem Kloſter Himmerode in der Eifel dahin /

und

Es gibt einen zweyten Drachenfels , 1½ Stunde von Dürkheim

an der Haardt , mit derſelben Sage von dem berühmten Drack entoͤdter
(ſ. oben S. 86) . Es würde eitle Mühe ſeyn , dieſe Mythe auf einen hi⸗

ſtoriſchen urſprung zurückfüt ren zu wollen , wenn gleich Siegfried ſelbſt

eine hiſtoriſche Perſon ſeyn mag. Der Drache ſelbſt iſt wohl eines der
älteſten Symbote , und er hängt überall mit jenen geheimnißvollen
Aepfeln zufammen , die Herkules aus den Gärten der Heſperiden raubte/
deren Genuß nach der Moſaiſchen urkunde den Tod brachte , und welche /

in der Hand der Nordiſchen Iduna , Unſterblichkett , bey der Samothra⸗
ciſchen Göttin der unterwelt aber heilige Kenntniſſe bedeuteten . Er⸗
wägt man hierbey , daß der Drachenfels bey Dürkheim , aller Wahr⸗

ſcheinlichkeit nach , eine Opferſtätte der Druiden geweſen , ſo gewinnt

man eine , keineswegs gewaate Vermuthung über die Einwanderung
jener Sage in unſer Vaterland , wo ſie ſpäter eine umbildung erfuhr·
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welche jedoch nach w
berg wieder verließen , und

thigen Thale

unwirthbaren Strom⸗

dem benachbarten , anmu⸗

gen , und etwas weiter vom Nhein ab, liegemder Lowen⸗

berg ( 1896 Nhein . Fuß hoch der Nieder - oder Non —

nenſtromberg

Rhein . Fuß hoch ) und der Hemmerich e

man Trümmer Einige derſe ſoll Ka

Valentinian im J 8 errichtet haben . Auf der Löwe

und dem Hemmerich wohnten Edle von Heinsberg ; der

dieſes alten , berühmten Geſchlechts , Wilhelm IV , ward 1468

in einer Fehde gegen den Biſchof von Köln , im Amt Leghenich

erſchlagen , und eine Kreuzſäule bezeichnet noch die Stätte ſei⸗

nes Falls . Auf der Löwe g verweilten eine Zeitlang die

Reformatoren Melancht d Bucer , noch ehe der Kurfürſt

Hermann , ein Graf von V der neuen Lehre ſich ;
det hatte . Auf dieſe Burg zog ſich auch der Kurfürſt Gebhard

1 Mansfeld zurück . Der Blick von die⸗

Lehre ſick wen⸗

ſer Burg reicht weithin über die Berge des Weſterwaldes , ſüd⸗

lich bis zu den Höhen des Taunus .
Unter dem Siebengebirg bildet ſich , auf ! Ufer

eine neue , reizende Landſchaft ; der Rhein geſtaltet ſich wie —

der zu einem See das Ufer erhebt ſich allmählig und die Woh⸗

nungen von Oberwinter ſpiegeln ſich in dem Fluß , oder

liegen an den Abhängen der dahinter weglaufenden Berge .
Mehrere freundliche Thäler ziehen ſich zu beyden Seiten hin

Ningsum iſt eine herrliche Vegetation . — Unter den Felsarten
des Siebengebirges iſt der ſogenannte Trachyt mit den häufig

eingewachſenen Kryſtallen von glaſtgem Feldſpath , die inte⸗
reſſanteſte . —Auf dem rechten Ufer reiht ſich Koͤnigswinter

mit 1500 Einw . hin , am Fuße von drey Weinhügeln : der

Halde, des Sauerbergs und des Hardbergs . Die Ausſicht von

dieſen Höhen iſt reizend —man erblickt Godesberg mit ſeinen

Ruinen, die Stadt Bonn , und , bey beiterm Himmel , das

vielthürmige Köln .
Die Entſtehung von Königswinter mag wobl in die Zeit

fallen , wo Kaiſer Valentinian auf dem Löwenberg und Strom —
berg Kaſtelle anlegen ließ . Als ſpäter , um 446 , der Franken⸗
könig die Nömer da verdrängte , ohne ſogleich über den Rhein
geben zu können , ſoll er ſich einige Wintermonate hier aufge⸗
balten baben , und davon der Name Hiberna regia entſtanden



358 Koͤnigswinter Heiſterbach .

ſeyn . Die Einwohner von Königswinter beſchäftigen ſich haupt —

ſächlich mit Weinbau und vielen Steinhauerarbeiten . Es ſin!

daſelbſt viele Steinmetzmeiſter , welche des Jahrs für viele

tauſend Thaler Steine verſenden .— Die neuerbaute Kirche iſt

unbedeutend . Bey den Pfarrakten befand ſich vormals ein

Chorbuch von der Burg Drachenfels aus dem 12. Jahrhundert, ,

welches mancherley Notizen von dem Geſchlechte gedachter

Burggrafen enthielt , aber abhanden gekommen iſt .— Gaſt⸗

hof : Im Drachenfels .
Wer das Siebengebirg beſteigen will , der thue es von hie

aus , und nehme ſich in Königswinter einen kundigen Fübrer .

Die reichſte und intereſſanteſte Umſicht gewährt der Drachen⸗

fels , auf deſſen Kuppe ( dem ſogenannten Platze ) Luſihäus⸗

chen und Sitze angebracht ſind . Auch ſtebt hier der oben er⸗

wähnte Obelisk , zum Andenken der braven Landwehrmänner /
die im J . 1814 , beym Rheinübergang der Verbündeten , den

ſchönen Tod fürs Vaterland ſtarben . — Der Stromberg oder

Petersberg gewährt von ſeiner Höbe gleichfalls eine ſchönt

Ausſicht . Es iſt oben eine Kapelle , noch etwas angebaute⸗
Land und eine Bauernwobnung —

Nicht weit von Königswinter iſt das anmuthige Thal Hei

ſterbach mit den Trümmern der Kirche und Abtev . Vor meh—

reren Fahren wurden dieſe Gebäude um eine geringe Summe

verkauft , zum Tbeil niedergeriſſen , und die Steine auf den

Rhein weggefübrt . Nicht ohne ein Gefübl von Unmuth ſiebt
der Wanderer die Ueberreſte der herrlichen , aus Ouadern in

12 . Jahrh . erbauten Kirche .
Auch am Stromberg zieht ſich ein ſchönes Thal hin , wo

die Meierey Pfaffroth mit Gartenanlagen und Spazier⸗
gängen liegt . — Jeden Morgen fährt von Königswinter ein
Rachen nach Bonn . Die Perſon zahlt 2 Groſchen . Für 12

Gr . erhält man einen eigenen Nachen . Auch kann man von

bier mit den täglich vorüberfabrenden Mainzer Dampf und

Jagdſchiffen nach Köln kommen . Oft auch fahren von da
Schiffe mit Wein , Früchten , Steinen ꝛe. nach Koͤln , Düſ⸗

ſeldorf , Neuß und Weſel ab .

Mit Königswinter endigt das eigentliche Rbeinthal , wel
ches bey Bingen ſeinen Anfang nimmt . Die Berge weichen
nun , zu beyden Seiten , tiefer zurück, der Strom erweiten
ſein Bett , und nimmt ſeinen Weg an volkreichen Städten

bin . — Zur Rechten hat man jetzt die Dörfer Doll endorf

2
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und Oberkaſſel mit einem Gut des Grafen von der Lippe ,

hinter welchem ſich , in einer Entfernung von 3St . , die Ab⸗

tey Siegburg auf einem Hügel erhebt . Links erſcheint

Mehlem , in deſſen Nähe der Roderberg , einer der inte⸗

reſſanteſten ausgebrannten Vulkane des Niederrheins liegt

und weiterhin ſieht man Ramersdorf und Plitters⸗

dorf mit einem Garten des Hrn . Schaafhauſen in Köln —zu —

gleich ragt der Godesberg bervor , mit den berrlichen Rui⸗

nen des alten Römerkaſtells . Seinen Namen hat der Berg wohl

ſchwerlich von einem ehemaligen Wodans - oder Merkur - Tem⸗

pel “ ) , ſondern vielmehr von dem Goding oder Gaugericht

welches im Mittelalter daſelbſt gehalten worden . Die Ruinen

ſind , zum Theil , ſichtbar genugUeberreſte eines Römiſchen ,

wahrſcheinlich vom Kaiſer Julian erbauten Kaſtells “ “ ) .

Im J . 1210 erbaute der Erzbiſchof Theodorich von Köln

auf den Ruinen des Römiſchen Kaſtells ein feſtes Schloß . Kur⸗

fürſt Friedrich UI vermehrte die Befeſtigungen im J . 1375

Aber in dem berühmten Kriege , den der Uebertritt des Erzbi⸗

ſchofs Gebhard von Köln zum Proteſtantismus und ſeine Hey —

rath mit der ſchönen Gräfin von Mansfeld veranlaßte , legte
derſelbe eine aus Holländern beſtehende Beſatzung hinein . Die

Truppen des neuen Biſchofs Ernſt , aus dem Bayerſchen Hauſe ,

ſprengten die Veſte durch Pulver im J . 1593 . —Die Ausſicht

von dem Godesberg iſt eine der ſchönſten , mannichfaltigſten

und ausgebreitetſten , beſonders von dem Tburme , auf deſſen
Höhe eine Treype führt . Der Neiſende verſäume nicht , ſich
dieſen Genuß zu verſchaffen .

Am Fuße des Schloßbergs liegt das Dorf Godesberg /
von ohngefähr 1100 Einw . Der Ort wird häufig beſucht ſo⸗
wohl der Lage wegen als wegen ſeines , unter dem Namen der

Draitſcher Quelle bekannten , Geſundbrunnens . Die

gl
* Der erſte hatte gar keine Tempel , und der andere hatte die

einigen nicht auf Bergen .

die Volksſage deutet darauf . Dieſe erzählt : Es ſey in

8 — ein fremder König mit einem großenKriegsheerindieſeGe.
gebast . der Könis habe mit den böſen Geiſtern ein Bündniß

Durch 12 ihnen einen Tempel gebaut und Menſchenopfer gebracht .
Ankunft d

Gewalt der boͤſenGeiſter habe er am Rhein geherricht bi⸗ zur

den böuiſche erſten chriſtlichen Prieſter , welchen er und die ihn ſchützen⸗

lricht in dere Waundte gicnt Sürten wiveretehen künnen . —

Wit Mäyrchen den abtrünnigen Julian , der auch in der That
ſeinen Legionen hier gelagert war .
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Hauptbeſtandtheile dieſer Heilquelle , deren Waſſer übrigens

nicht gut verſendet werden kann , ſind Kohlenacid , Alkali

Kalkerde u. ſ. w. Die Anlagen , welche unter dem letzten Kut—

fürſten von Köln , Maximilian Franz , unternommen wurden

ſind ſeitdem , beſonders unter der Preußiſchen Regierung / er⸗

weitert und verſchönert worden , überall in den Gaſthöfen ſo—

wohl ( bey Blinzler und Fuchs ) als in dazu eingerichteten Pri—

vathäuſern ( für längeren Aufenthalt ) findet man gute Auf—

nahme , überall aber eine herrliche Natur , der die Kunſt wenig

nachzubelfen braucht . Daher iſt auch beſonders in neueren ge —

ten Godesberg ein von Fremden viel beſuchter Ort) , nicht blos

von Bonn und der dortigen Univerſität aus , ſondern auch von

entlegenen Orten , wie z. B. Elberfeld , ja ſelbſt von Holland

und England .
Von Godesberg ſind es / St . bis Bonn . An der Straße

ſteht das ſogenannte Hochkreuz , ein Gothiſches Monument ,

welches Walramvon Külich , Erzbiſchof zu Köln ( t 331 - 1349
von Steinen des Drachenfels erbauen ließ .—Dem Kreuße ge—

genüber , ohngefaͤhr J St . von der Heerſtraße , liegt Friel
dorf , am Fuße einer freundlichen Hügelreihe , welche ſid

vom Godesberg bis tief ins ehemalige Roerdevartement hin—

zieht . Der Ort verdient wegen der in ſeiner Nähe auf dem ſos

genannten Putzberge angelegten , großen Bergwerke bemerk

zu werden . Hrn . Nöggerath verdankt man die Entdeckung
des Alaungehaltes in den Braunkohlen , von welchen daſelbſ

ungeheure Lager vorkommen “ ) . Von Godesberg führt det

Weg an der Seite eines mit ſchattigen Bäumen beſetzten Bacht
bis ½/ St . von Bonn , und alsdann zwiſchen Weingärtenhin

*) Das untere Braunkohlenlager , das häufig fofſile Baumſtämme

enthält , dient der Alaunerde ( als fünf Fuß mächtiges Lager von Thon⸗
der ſtark mit Bitumen durchdrungen und von ſehr feinem Alaungehalt

iſt ) zur Sohle . Das obere , die Alaunerde deckende Braunkohlentager

hat ungefähr ein Lachter Mächtigkeit , das untere zwey Lachter . Dieſe
Lager werden durch Abräumung des aus Lehm , Mergel , Sand uu
fetter Kleinerde beſtehenden und 3 — 4 Lachter mächtigen Obergebirge ,

blosgeleat und ſo durch Tagbau gewonnen . Dieſe Braunkohle dient dem

dabey befindlichen Alaunhüttenwerke , ſo wie der umgegend alsBrenn⸗
material ; es wird aus der Alaunerde durch Ruſtung , Ablausung ,

dungeu ſ. weein ſehr guter Alaun in bedeutender Quantität gewonnen,

Außerdem werden hier feuerfeſte Backſteine , Schmelztiegel erdene Re⸗

torten , Dachziegel u. dal . m. verfertigt . An 200 Arbeiter ſind bey die⸗

ſem Werk beſchäftigt , welches den Hrn . L. Moll in Köln und Köhlet

Bockmühl zu Elberfeld angehört .

·
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bis an das Thor der Stadt . Unter dieſen Gärten zeichnet ſich
beſonders die herrliche Vinea domini aus . An ein Luſthaus ,
das die Form eines Achtecks und einen geräumigen Saal hat ,
reihen ſich freundliche Gänge von Weinreben . Die Aus ſicht iſt
entzückend

Bonn lauf einer Münze Col . Julia Bonna genannt ) , ehe —
ie vierte kurfürſtliche Reſidenz am Rhein , war in den

eſten Zeiten eine Niederlaſſung der Ubier . Druſus Ger —
manicus ſchlug hier eine Brücke über den Rhein , und er —
richtete ein Kaſtell , welches ſpäter von Julian erweitert ward
Beym Tacitus und Florus kommt der Ort ſchon unter dem Na —
men Bonna und Bonnensia castra vor . Die Stadt wurde zwey —
mal von den Normannen zerſtört ; als aber Helena , die Mutter
Conſtantins des Großen , das Münſter erbauen ließ , erboben
ſich bald wieder neue Häuſerreihen umdie Kirche, welche Kon —
rad von Hochſtädten im J . 1240 mit Mauern umgab . Die Ge —
ſchichte von Bonn hat einige wichtige Momente : Hier wurde
im§. 921 der denkwürdige Bund zwiſchen Heinrich dem Fink —

ler und Karl dem Einfaͤltigen von Frankreich auf dem Rheine
beſchworen . Einige Jahre ſpäter ( um 942 ) war in Bonn , un —
ter Erzbiſchof Wichfried , eine Kirchenverſammlung . In den
Jahren 1254 - 1256 trat die Stadt der Hanſe bey , und im

1268 verlegte Kurfürſt Engelbert von Falkenburg , der we—

gen eines Bürgeraufſtandes Köln verlaſſen mußte , ſeine Re —
Üdenz dahin . Kaiſer Karl W wurde daſelbſt vom Kurfürſten
Valram gekrönt . — Traurig für Bonn wurde das Jahr 1583 ,
wo der Erzbiſchof Gebhard , aus dem Hauſe der Truchſeſſe von
Waldburg , die Gräßin Agnes von Mansfeld ehlichte und zur
evangeliſchen Lehre übertrat . Ein Fahr darauf brach der ſchreck —
liche Krieg aus , welcher bis 15889 währte , und den größten
Theil der Stadt in einen Aſchenhaufen verwandelte . Im Jahr
107s wurde ſie von den vereinigten Holländern , Spantern
und Oeſtreichern abermals belagert und eingenommen , und
im§. 1689 von Friedrich IUl von Brandenburg ( nachherigem

2 Könige von Preußen ) erobert . Im J . 170s ging ſie an
Malborough über . Im J . 1717 ließ Kurfürſt Joſeph Clemens
die an der Oſtſeite gelegenen Feſtungswerke ſchleifen , und legte
den Grundſtein zum neuen Schloß , deſſen Bau ſein Nachfol⸗
ger , Clemens Auguſt , fortführte .

Bonn iſt eine nicht große , aber beitere und freundliche

Stodt von faſt 1200 Häuſern mit 12,300 Einw . Sebenswer⸗
Schreiber ' s Handb . f. Rheinreiſ . 4. Aufl. 16
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the Gebäude ſind : 1 Das ehemalige Neſidenzſchloß , jetzt das

Univerſitätsgebäude . Es befinden ſich darin die Hörſäle , die

medieiniſchen und chirurgiſchen Clinica ; die Entbindungs —

anſtalt ; die ſchnell ſich zur Bedeutendheit erhobene Biblio —

thek , welche in den ehemaligen kurfürſtlichen Nitterſälen

aufgeſtellt iſt und an 80 — 100,000 Bände zählt ; das

Muſäum Rheiniſch - Weſtphäliſcher Alterthümer , unter Auf—

ſicht des Hrn A. W. v. Schlegel ( welche intereſſante Sammlung

der König zu einem Landes - Inſtitute erhoben hat ) ; endlich

eine Sammlung von Gypsabdrücken der Antiken . — Img .

1819 waren bereits 86,000 Thaler auf die Herſtellung und Ein—

richtung des Gebäudes verwendet , welches gewiß zu den vot⸗

züglichſten und großartigſten Univerſitätsgebäuden gebort .

Die herrliche akademiſche Aula , mit den unter Leitung des

berühmten Cornelius begonnenen Frescomalereyen , verdient

beſonders geſehen zu werden . Die Fagnde des Gebäudes geht

nach der ſchönſten Gegend um Bonn , welche links von dem

Rheine und dem Siebengebirge , rechts von den freundlichen

Höhen hinter Poppelsdorf begränzt wird . An das Schloß rei⸗

hen ſich Alleen und Naſenplätze . Die Schloßkavelle iſt gegen—

wärtig zum proteſtantiſchen Gottesdienſt eingerichtet . 2. In

dem geſchmackvollen Engliſchen Garten verdient beſonders det

ſogenannte alte Zoll “ * ) , eine von den alten Feſtungswer⸗
ken berrührende Baſtion , einen Beſuch . Man hat von da einen

herrlichen Ausblick auf den Rhein und das fruchtbare Uferland

auf das majeſſätiſche Siebengebirg , auf den Godesberg und

Kreuzberg . 3. Die Münſterkirche . Schon die KaiſerinHelen
baute auf dieſer Stelle einen Tempel ; der gegenwärtige ſcheint

aus dem 12. Fahrh . Im Innern iſt die eherne Bildſäule det

gedachten Katſerin bemerkenswerth , und ein Paar ſchöne Bas⸗
reliefs von weißem Marmor , wovon das eine die Geburt / das

andere die Tauke Chriſti vorſtellt . Das Innere iſt im letzten

Jahre mit einigem Geſchmack wieder hergeſtellt worden , woben

aber einige ſchadhafte Stellen an den Denkmälern u. dgl . nicht

ganz vortheilhaft reſtaurirt wurden. Die alte ehrwürdige Mar⸗
tinskirche , welche neben dem Münſter geſtanden , eine herrliche
Rotunda aus der Römerzeit⸗ wurde 1810 , nachdem ſie von ſelbit
eingeſtürzt war, ganzweggeräumt . 4. Die neue Pfarrkirche

zum b. Remigius ehemals die Minoritenkirche . Sie bat ein

„) S. die Abbildung in dem S. 320 angef . Werke . Ebendaſ . eine an⸗

dere Anſicht von Bonn . Eine Darſteuung aus der erſten Hälfte des 11.

Jahry . ſ. im erneuerten Merian S. 364.
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ſchönes Altarblatt von Joh . Spielberg , die Taufe des Fran —
kenkönigs Chlodwig oder Ludwig durch den h Remigius vorſtel⸗
lend . 5. Das Stadthaus , deſſen Bau ſchon 1737 unter der

Regierung des Clemens Auguſt begann , aber erſt 1782 vollendet
wurde . An der dem Markt zugekehrten Seite befindet ſich die

Hauptwache des hier garniſonirenden Uhlanenregiments . 6.

Das Gebäude des Oberberg⸗Amts fürRheinpreußen , ein ehema⸗

liges kurfürſtliches Gebäude . 7. Das neue Anatomiegebaͤude .—
Zu den ſchönen Privatgebäuden Bonns gehören : Die Höfe des
Grafen von Metternich , des Freyherrn von Boeſelager , und
der ehemalige Hatzfelder Hof ; die Häuſer der Profeſſoren A

von Schlegel und Naſſe , das Haus des Freyherrn von Fürſten —

berg ( vormals des Prof . v. Walter ) , das vom Kurprinzen von
Heſſen während ſeines Aufenthalts angekaufte , ehemals Gräf —

lich RNeſſelrode ' ſche Haus ; die neuen Gebäude vor dem nun ab —

geriſſenen , alten Kölner Thor , die neue Reitbahn , und die

neue Armenfreyſchule .

Schöne öffentliche Plätze hat Bonn nicht . Der angenehmſte
und lebendigſte iſt der Markt , der ſich , in laäͤnglichter Form ,
vom Rathhauſe bis zur Sternenſtraße herabzieht . In der Mitte
ſteht eine Pyramide mit einem Brunnen . — Der St . Remi —

giusplatz hat ſeinen Namen von der alten Remigiuskirche ,
welche hier geſtanden , und vor mehreren Jahren abgetragen
worden . Er heißt auch der Römerplatz , von einem Römiſchen
Siegesaltar , der ſich in der Mitte des Platzes , auf einem aus
Baſaltſäulen zuſammengefügten Fels befand . “ ) Die übrigen
öffentlichen Plätze der Stadt Bonn ſind : Der Münſterplatz ,

») Dieſes Monument , welches einiae Gelehrte für die ächte ara Ubio —
rumhatten , hat die Inſchrift : Der Victoriæ Sacrum . Auf der linken
Seite iſt ein mit Axt und Meſſer bewaffneter Mann apgebildet , auf der
rechten ein Jüngling , der in der einen Hand ein Gefäß mit einem Hen⸗
kel, in der andern aber eine kleine Schüſſel trägt . Oberhalb dieſer Fi—
gur ſieht mon eine Urne , und ein zwentes Gefätz mit einer Handhabe
Aufder letzten Seite ſind oben drey Delphine , und unten ein Opferſtier .

Die ganze Form dieſes Altars , ſeine Vildwerke , ſeine Bedeckung , die
elegante Schrift — alles zeugt von ſeinem Römiſchen Urſprunge , und
der Antiquar wird ihn unbedenklich dem Siegesaltar von Lyon zur Seite
ſtellen, nur daß der hieſige 3 Futz höher iſt . H. Canenikus Pik beſchenkte
ſeine Vaterſtadt mit dieſem höchſt intertſſanten Denkmal , welches vor⸗
ber in Blankentzeim , in der Sammlung des letzten Grafen von Blan —
kenheim (der viele Seltenheiten zufammengebracht hatte ) , geſtanden .
Vor mehreren Jahren wurde dieſes Monument von dem öffenttichen
Plotze weagebracht und der beſſeren Erhattung wegen , in dem oben er⸗
wähnten Rheiniſchen Muſeum der Alterthümer aufgeſtelt ,
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R auf welchem , in ältern Zeiten , die Godinge oder öffentlichen j

Gerichte gehalten wurden , und der Vierecksplatz . Der erſe

kann für den ſchönſten gelten , und iſt auch mit anſebnlichen

Bäumen und Gebäuden umgeben .

Von den hieſigen Fabriken nennen wir die des Hrn . Werth )

im ehemaligen Kapuzinerkloſter , welche außer Maſchinenge —

ſpinnſt , auch baumwollene Tücher und Siamoiſen liefert . Die i˖

Spinnmaſchine wird durch Dämpfe getrieben . Ferner die

nach Chaptal ' s Vorſchrift angelegte Vitriol - oder Schwefel⸗

ſäure⸗Fabrik des Hrn . Barkenberg

Der Kunſfreund findet in Bonn einige kleine Gemäaälde—

kabinette , zum Theil mit ſehr guten Bildern . Die vorzüglich —

ſten ſind die des geheimen Staatsraths Niebuhr , des Freh —

herrn von Harthauſen , des Notar Kamp und die der Bonnet
Leſe⸗ und Erbolungsgeſellſchaft , welche vor einigen Jabren

ein neues huͤbſches Gebäude , in der Gegend des Schloſſes , füt

ſich angekauft hat . — Die ehemaligen antiquariſchen Samm⸗

lungen des Canonikus Pik und O Crevelt ſind , nach dem Tode

ihrer Beſitzer , an die Univerſität gekommen .

Bonn war früher eine berühmte Pflanzſchule der Muſik

und dieſe Kunſtblüht noch hier , wo einſt Bethoven Salomon

und andre große Tonkünſtler ihre erſe Bildung erhielten

Auch die berühmten Brüder Romberg glänzten hier ſchon in

der trefflichen Kapelle des letzten Kurfürſten Die Muſikband⸗

lung des H. Simrock , mit einer lithographiſchen Anflalt

verbunden iſt eine der bedeutendern in Deutſchland . Ueber—

haupt hat ſich Bonn durch das Abtragen der alten Thore und

Wälle , Ausfüllen der Gräben , durch neue Anlagen mit ſchoͤnen

Gebäuden , beſonders nach der nördlichen Seite hin , ſeht

verändert und dadurch bedeutend gewonnen .

Die neue Univerſtät ( deren Stiftungsurkunde vom

18. Oetober 1818 datirt ) ſteht in ſchöner Blüthe . Zwar be—

ſaß Bonn ſchon eine Hochſchule , die unter dem letzten , boch—

ſinnigen Kurfürſten Maximilian , einem Bruder des verewig⸗
ten Kaiſers Foſeph ( 1786 ) , ihre Entſtehung erhielt , allein untet

der Franzöſiſchen Herrſchaft war dieſe , für die Rheingegend
ſo wichtige , Anſtalt untergegangen . Die neue Regterung hat

ſie wieder ins Leben gerufen , und mit trefflichen Männern be—

ſetzt . Auch die nöthigen Hülfsmittel ſind vorhanden , z. B. die

bedeutende Bibliothek nebſt andern Sammlungen , treffliche

Anlagen in Poppelsdorf , u. ſ. w. Außerdem beſitzt Bonn auch
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jetzt ein Gymnaſtum und drey gute Buchhandlungen von Ha⸗
bicht , Mareus , Weber , und die Kunſthandlung von Henry

und Cohen . —Gaſthöfe : 1. Zum Stern ; 2. zum Kölniſchen

Hof ; 3. zum neuen Keller ; 4. bey Colmant im Mainzer Hof ;

5. bey Aloys Bader

Außer dem ſchon angeführten alten Zoll verdienen noch ,

in der Umgebung von Bonn , einen Beſuch : Poppelsdorf ,

mit dem Schloſſe Klemensruhe und einem Garten , eine

kleine Viertelſſunde von der Stadt , und mit dieſer durch meh⸗

rere Baumreihen verbunden . Das Schloß hat in den letzten

Kriegen gelitten , iſt aber jetzt ( etwas eilfertig ) wieder her —

zeßellt. Es befinden ſich darin die Hörſäle für die mineralo —

giſchen , botaniſchen und zoologiſchen Vorleſungen ; die phy —

ſikaliſchen und chemiſchen Apparate ; die reichen Sammlungen
ausallen drey Naturreichen ( man zählt allein an 20000 Mine⸗
ralien und 10,000 Verſteinerungen ) ; eine naturhiſtoriſche Bü —

cherſammlung ; Wohnungen und Arbeitszimmer mehrerer Pro -

feſſoren . Der ſchöne , 20 Morgen große Garten , von breiten

Waſſergraͤben umgeben , iſt zum botaniſchen ganz neu angelegt ,
und enthält einen großen Reichthum an Gewächſen . Ganz nahe

liegt der Ort Poppelsdorf , deſſen Wohnungen ſich bis zum

Kreuzberge hinziehen . Hier iſt eine ſehenswerthe Fayence - und

Steingut - Fabrik , welche 70 Menſchen beſchäftigt .— Gaſt⸗
bänfer : bey Weller und Mayer .

Mit Koblenz und Köln ſteht Bonn durch 2 Schnellpoſt und das
ampfſchiff in Verbindung! ſ. oben S. 266 znach Köln (3½ M. )D

geht eine beſondere Schnellpoſt in 3 Stu —2 dreymal täg hlich um 5
Uhr und 10 UhrM org . und 7 Uhr Abends , ſie geht aus Köln tägl ich
um 5Uhr Morg . , 2Uhr 2Nitt . und 5 Uhr Abends nach Bonn . Man
bezahlt 20 Silbergr . und hat 30 “ Gepäck frey .

Hin — dorf erhebt ſich der Kreuzberg , auf deſ⸗

ſen Höhe eine prächtige Tannenallee führt . Das Servitenklo —
ſter iſt abgebrochen/ aber die herrliche Kirche mit ihrer Marmor⸗

treype und ihren ſchönen Pl eands ſteht noch .Die Ausſicht nach

dem Sieben gebirg iſt entzücken Auf dieſem Berg hatte im
J . 1689 Kurfürſt Friedrich lvon Wbenerustt wwährend der

zerſlörenden Belagerung von Bonn , ſein Hauptquartier . Auf
dem Kreuzberg in eine berübmte Wallfahrt mit ſieben Statio —
nen . Die Kirche daſelbſt enthält mehrere ſchöne Gemälde , und
in der Crypta Mumien von Mönchen .

Am Fuße von Poppelsdorf ziebt ſich ein anmutbiges Tbal
bin , durch welches man nach Röttchen kommt , wo ehemals
das ſchöne Jagdſchloß Herzogsfrende ſtand , das von den
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Franzoſen für 6000 Reichsthaler verkauft und abgebrochen
wurde . Jetzt ſteben einige Bauernhäuſer auf dem Platze . — Ein
anderer , reizender Spaziergang , iſt nach der Baumſchule ,
wohin , vom Schloßgarten aus , eine Allee führt . Man erhält
bey dem dortigen Pachter Erfriſchungen aller Art . Nicht weit!)
davon liegen in einer anmuthigen Gegend , am ſogenannten
Vorgebirge , mit ſeinen Obſt⸗ und Rebhügeln die Dörfer En —
denich , Oedekoven , Gielsdorf , letzteres mit den Reſten eines
Römerkaſtells , die nun zu einer Kapelle benutzt ſind .

Roisdorf , 1Stunde von Bonn , am Fuße des ſich nach

Brühl ( eigentlich Bruil ) hinziehenden Vorgebirgs , verdient

gleichfalls einen Beſuch . Es iſt daſelbſt eine vorzügliche Mine⸗
ralquelle , deren Waſſer dem Godesberger in ſo fern vorzuziehen
iſt, weil es ſein kohlenſaures Gas feſter gebunden enthält / und

daher ſich weiter verſenden läßt . In der Nähe von Roisdorf

zu Alfter , iſt ein dem Fürſten von Salm⸗ - Dock gehöriges
Schloß , mit ſchöner Ausſicht .

Der Alterthumsfreund hat bey Bonn nicht zu überſehen
daß der Rhein hier , in früherer Zeit , eine andere Richtunz
hatte . Ein Arm deſſelben nahm ſeinen Lauf längs dem Gebirgt

hin , nahe bey Poppelsdorf und Keſſenich vorbey , wo jeht

fruchtbares Ackerland iſt . Wahrſcheinlich bildete dieſer Arn

ſich bey Godesberg , und vereinigte ſich bey Brühl wieder mit

dem Hauptſtrome . An dieſem Arm liegen zwey , auchjetzt noch
für den Reiſenden intereſſante Orte , Transdorf ( Trajans —
dorf , Villa oder castrum Trajani ) und das erſt genannte
Brühl . Transdorf liegt ohngefähr 1St . von Bonn , und ge⸗

genwärtig über 1St . vom Rheine . Trajan , der mit ſeinen be—

gionen in Köln lag , als er zum Kaiſer erwählt wurde , mochtt

zwiſchen Bonn und jener Stadt einige Kaſtelle erbaut , und ei —

nem davon ſeinen Namen gegeben haben . Vieles mag hier noch
unter der Erde verborgen liegen , aber derRhein hat dies Land
ſo hoch angeſchwemmt , daß es vom Pfluge nicht erreicht wer—

den kann .

Das Städtchen Brübl ( Broilum oder Brolium ) liegt ?
St . weiter , in einer ſchönen Gegend , und kann beutzutage
vom Rhein aus nicht einmal mehr geſehen werden . Wahrſchein —
lich fübrte die Römerſtraße von Köln nach Trier über Brühl ,
Der Ort zahlt obngefähr 2100 Einw . Im J . 1262 nahm Erzbi⸗
ſchof Engelbert von Falkenburg , nachdem er aus Koln ver⸗

trieben worden , hier ſeinen Aufenthalt .—Siegfried von We“
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ſierburg legte , 1284 , gegen die Kölner ein feſtes Schloß zu

Brühl an , zu deſſen Bau die noch übrigen Trümmer des Rö⸗

merkaſtells verwendet wurden . Der Kurfürſt Gebhard von

Mansfeld verlegte ſeine Reſidenz dabin . Zur Zeit des Erzbi⸗

ſchofs Gebhard , aus dem Hauſe Truchſeß , hatte die Stadt

ihre traurigſte Periode , indem ſie einigemal belagert und ge —

plündert wurde . Der berühmte Kardinal Mazarin fand , nach

ſeiner Vertreibung aus Frankreich , auf dem daſigen Schloſſe

eine Zuflucht. Kurfürſt Clemens Auguſt legte im F. 1725 den er⸗
ſien Grundſtein zu dem prächtigen Palaſte Augu ſtenburg ,

den Mar Friedrich vollendete . Dieſes Schloß liegt an dem ſchö⸗

nen Vorgebirge , welches bey Bonn vom Rhein zurückweicht ,

und ſich 2 Stunden von demſelben maleriſch hinreiht . Die Lage

iſt vortrefflich , die Gegend umher eben ſo reizend als fruchtbar .

neber der Treppe des Schloſſes ſind berrliche Plafonds von

Anducei undCarnioli . Im Innern vereinigt ſich ein edler Ge⸗

ſchmack mit haͤuslicher Bequemlichkeit . Große Weiher liegen

um das Schloß, Schattengänge , Luſtgehölze , und ein Park ,

der ehemals mit Wild bevölkert war. In dieſem Park oder Thier⸗

garten ſtand ehemals ein niedliches Chineſiſches Gebäude . Ein

Lindengang führt in einen kleinen Forſt , worin das ſchöne

Jagdſchloß Falkenluſt mit einem Belvedere prangt . — In

dem ehemaligen Franziskanerkloſter befindet ſich jetzt das kö⸗

nigl . Seminar für Elementar⸗Schullehrer .

Noch iſt zu bemerken , daß in der neueren Zeit in den

Umgebungen Bonns intereſſante Nachgrabungen nach Römi⸗

ſchen Alterthümern vorgenommen wurden , deren befriedi —

gendes Reſultat das Jahrbuch der Univerſität Bonn

bekannt gemacht .

—— —- — —

XIII . Reiſe von Bonn nach Koͤln .

Bey Bonn gewinnt der Strom wieder einen ſchnellern Lauf .

Der Stadt gegenüber bat man Beuel , und etwas tiefer ,

gleichfalls zur Rechten , Schwarzrhbeindorf . Hier war

ſonſt ein Stift für adeliche Frauen , welches urſprünglich ein

Nonnenkloſter vom Benedietinerorden geweſen . Kurfürſt Ar⸗

nold II . , ein Graf von Wied , der auch Kaiſer Friedrich Lund

deſſen Sohn Heinrich kröͤnte , war Stifter des beſagten Klo⸗
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